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Vs; vlut 5iegle Mer volWemM ZUeen
Gauleiter Bürckel rechnet mit der ausländischen Pressehetze ab

L I 8 enb e r i c k t clsr k? 8 - ? res » s
x. Stuttgart , 31. August. Wenn in der Ge-

schichte des Dritten Reiches von der Einglie¬
derung der Saar und der Ostmark gesprochen
wird, so wird dabei immer ein Name ge¬
nannt werden: Gauleiter Bürckel.  Er er¬
stattete vor 3V- Jahren dem Führer die stolze
Meldung vom Sieg des Deutschtums an der
Saar und er war es, der am 10. April die¬
ses Jahres die Freudenbotschaft von der
Heimkehr der Ostmark verkündete. Kein
Wunder, daß der Name und die Persönlich¬
keit dieses unerschrockenen Kämpfers viele
Tausende anzog. Der reich geschmückte Nie-
senraum der Schwabenhalle, dessen Stirn¬
seite ein zehn Meter hohes Hakenkreuz be¬
herrschte, füllte sich bis zum letzten Platz.
Rund 22 000 Menschen begrüßten Gauleiter
Bürckel mit freudigen Heilrufen. Wie auch
bei den Großkundgebungen der vergangenen
Tage bot die Tribüne mit den Hunderten
von Ehrengästen, führenden Männern der
Partei , des Staates und der Wehrmacht ein
festliches Bild. Unter den Klängen der ver¬
einigten Musikzüge des Neichsarbeitsdienstes
wogten Hunderte von Feldzeichen wie ein
roter Strom durch das Spalier der ss-Män.
ner . Als sie wie eine flammende Mauer im
Hintergrund der Tribüne standen, betrat
Gauleiter Bohle  das Rednerpult.

Er erinnerte daran, daß der Name des Gau¬
leiters Bürckel bei den Ausländsdeutschen einen
guten Klang habe, denn er hat ihnen durch die
Aetherwellen die frohe Kunde von der Rück¬
kehr der Saar uns von der Eingliederung der
Ostmark gebracht. Unter dem Jubel der Zehn-
tausende hieß der Sprecher Gauleiter Bürckel
willkommen und begrüßte außerdem als Ver¬
treter der österreichischen Gaue den Gauleiter
von Salzburg, Rainer.  Dann erteilte er

Gauleiter Bürckel
das Wort.

Zu Beginn seiner großen Rede in der Stutt¬
garter Schwabenhalle sprach Gauleiter Bürckel
davon, daß er als der Beauftragte des Führers
in zwei entscheidendenGrenzgebieten im Osten
und im Westen eine Pflicht erfüllen dürfe. Es sei
das Schicksal jedes Grenzlandes,  daß
an der Grenze die unmittelbaren Folgen großer
innenpolitischer Auseinandersetzungenstets stärker
in Erscheinung traten, als im Herzen der Nation.
Jahrhunderte hindurch bis in die Zeit von Ver¬
sailles — immer habe die Hand des äußeren
Feindes das Grenzland getroffen, wenn innere
Schwäche das Volk zermürbte. Gauleiter Bürck'l
erinnert an die Parole der „Rheinlinie' , die so
lange in der Diskussion stand, als im Reich von
der „Mainlinie ' gesprochen wurde. Er ruft den
Kamps um die Saar  in Erinnerung, in dem
damit gerechnet wurde, daß IS Jahre genügen
würden, um all die alten Geister des Marxismus,
des politischen Konfessionalismus und des ehr¬
losen, käuflichen Egoismus wachzurufen. „Dem¬
gegenüber' , so rief der Gauleiter aus, „verkün¬
dete ein Widersacher gegen all die Jahrhunderte
innerer Schwächen, ein Mann, der Träger einer
neuen Volks- und Staatsidee den Appell an das
deutsche Blut — einen Appell nicht mehr der klu¬
gen Berechnung, der Uebervorteilung gegen den
spekulativen Verstand — in der Geschichte trat
jetzt entscheidend das deutsche Herz aus! Und mit
diesem Augenblick hat die europäische Geschichte
ihren Wendepunkt erfahren/

Gauleiter Bürckel spricht' in eindringlichen
Worten von den beiden Welten, die in der Ge-
schichte der Deutschen miteinander gerungen
haben, die Welt der Staatsidee  und die Welt
der Volks idee — wie der Gauleiter sie
kennzeichnet. Die eine Welt erschien als Legiti-
mismus, als gottgewollter Anspruch der Dyna-
stien, als Separatismus oder als demokratische
Republik. Die Formen seien verschieden, das
Wesen dieser Versuche aber immer gleich gewesen.
„Man will das Volkstum in die Zwangsjacke
einer fremden Staatsidee zwingen und man will
sich mit dieser Idee den Schein des Rechtes
geben!' Der Redner führt als schlagendes Bei¬
spiel für diese Volksknebelungim Zeichen eines
staatlichen Rechtsansprucheswiederum die Saar
an. „In Versailles  wurden die bekannten
IM 000 Saarfranzosen erfunden, nach ISjähriger
»iotrennung hat es die französische Staatsidee an
der Saar auf aanze 2000 Stimmen gebracht!'

Abrechnung mit dem Hause Habsburg
Dis Lehre von der Saar , so führte der Redner

weiter aus , sei die gleiche, wie sie Entwicklung
und Zerfall des alten Oesterreich  8 gezeitigt
habe. Die alte Großmacht Oesterreich verfiel, weil
daS Haus Habsburg nur sein egoistisches Herr-
schertdeal kannte, weil seine Politik nur HauS-
machtpolitik war, die nicht nur vorbeiging an den
Kräften des deutschen Volkes, sondern diese
Kräfte auch noch unterdrückte und zerschlug. Das
Metternichschs System wird zur Krönung der
Habsburger Politik. „Der Staatsmann Merter-
n i ch stellt den österreichischen Staat auf eins neu«
Grundlage, und zwar nicht so. daß er die in

Oesterreich lebenden Nationen einheitlich ausrich-
tet und zu einer einheitlichen Reichs idee zusam¬
menfaßt, sondern in der Weise, daß er sie einer
harten Staatsgewalt unterwirft und mit brutalen
Mitteln in der Unterwerfung hält.'

Der Gauleiter kennzcichnetedann in seinen
interessanten historischen Ausführungen die Stei¬
gerung der nationalen Trennungskräfte als Er¬
gebnis deS Metternichschen Systems und die gleich¬
zeitige Auswirkung der MetternichschenGewalt-
Polin! in ganz Mutschland. Als schließlich das
Reich doch gebildet wurde, blieb es ein Rumpf-
ebilde. Die Deutsch-Österreicher und die Sudeten-
eutschen blieben außerhalb deS Reiches. Mit un¬

erbittlicher Schärfe fährt Gauleiter Bürckel in

seiner Abrechnung mit dem Hdüs« HabSSurg fort,
daS dann im Weltkrieg „seinen traditionellen
Verrat an der deutschen Sache' übt und damit
sein eigenes und das Schicksal deS österreichisch¬
ungarischen Staates besiegelt'

Der Wunsch nach dem Anschlug
.Was blieb?' — so fragt der Gauleiter —

„DazRumpfgebildevonSt . Germainl
Aber dieses Rumpfgebilde umfaßte den zahlen¬
mäßig stärksten deutschen Kern Oesterreichs. DaS
gemeinsame Kriegserlebnis hatte die deutschen
Menschen Oesterreichs zusammengeführt. Der
Wunsch nach dem Anschluß wurde sofort laut.
Diesen Anschluß konnte erst ein starkes Reich
durchführen. Noch war das Versailler Shstem auf
dem Höhepunkt feiner Macht. Oesterreich wurde
zu einem Hexenkessel aller fremden
Einflüsse und Machtansprüche.  Im
Rahmen des Versailler Systems wurde es außen-
politisch zur Bastion gegen das Gesamtdeutschtum.
Da kam die Wende.

Adolf Hitler hatte den völkischen Neichsgedanken
geboren, der nun kraftvoll, durch die national¬
sozialistisch« Bewegung, das Volk erfüllte. Die
neue völkische Dynamik mutzte die künstlichen
Grenzen von St . Germain überspringen. Der po¬
litisch und wirtschaftlich hilflose Kleinstaat hatte
keine Existenzberechtigung mehr. Das Volk in
Oesterreich verlangte sein Lebensrecht: Es wollte
heimkehren ins Reich Adolf Hitlers. So hat sich
das Schicksal der alten Ostmark erfüllt. Oester¬
reich hat seine deutsche Aufgabe wieder erhalten,
die eine sremde Dynastie und ihre Epigonen Doll¬
fuß und Schuschnigg dem Volk vorenthielt.

Die Geschichte des Nationalitätenstaates Oester¬
reich beweist uns, daß nur Staaten Existenzbe¬
rechtigung haben, die von einem starken in sich
geschlossenen Volk getragen sind und daß nur sie
ihren Bestand in der Geschichte behaupten können.
Das geschlossene75-Millionenvolk des Kroß,
deutschen Reiches gestaltet sein Schicksal selbst. Es
ist das deutsche Schicksal!' ^

Der Gauleiter erinnert in diesem Zusammen.
Hang daran , daß in Versailles das alte Oester.
reich-Ungarn einen aus dem gleichen Metternich¬
schen Geiste geborenen Nachfahren erhalten hat:
„Die Versailler Kreise zerstörten das alte Oester-
reich-Ungarn und hoben einen neuen Nativ-
nalitätenstaat mit allen Fehlern  aus
der Taufe. Dieser neue Staat hat in seiner
Struktur mit der alten österreich-ungarischcn Mo-
narchie, die man in St . Germain und Trianon
unter Berufung auf das Selbstbestimmungsrecht
der Völker zerschlug, verflucht viel Aehnlichkeit.

Me Völker Kämpfen um ihr Lebensrechk
Die tragende Idee heißt nun aber nicht mehr

Legitimismus und Klerikalismus, sondern liberale
Demokratie, obwohl sie mit den gleichen Mitteln
wie der Äetternichsche Ordnungsstaat arbeitet.
Der Versuch aber, in dieser Weise die fünf ande-
reu Völkerschaften zu beherrschen, mußte scheitern;
denn diese Völkerschaften haben es ja miterlebt,
wie man das Selbstbestimmungsrechtder Völker
1918 zum Friedensziel erhob. Sie haben es mit¬
erlebt, wie in den Nachbarstaaten die völkisch«
Kraft erwacht und zur tragenden Staatsidee ge¬
worden ist. Der völkische Gedanke ist dl«
Weltanschauung des 20 . Jahrhun¬
derts.  Die Völker kämpfen deshalb im stärksten
Bewußtsein heiligsten Rechtes um ihre Lebens¬
rechte als Völker. Sie lassen sich nicht mehr unter
die Zwangsjacke einer artfremden Staatside«
zwingen.

So hat z. B. das Sudetendeutschtum bereit-
Partei - und Trennungskräfte überwunden und hat
sich wie an der Saar eine geschlossene„Deutsche
Front " gebildet, die im Kampfe um das Lebens»
recht der Deutschen steht. Wenn wir heute daS
seststellen, so nicht deshalb, weil wir etwa auf
Eroberung ausgehen.

Gauleiter Bürckel zieht dann die großen Schluß¬
folgerungen aus der Betrachtung dieses Kampfe-
zweier Welten in der deutschen Gefchichte: Ein
unaufhaltsames natürliches Blutgesetz  habe
sich vollzogen mit der Heimkehr der Saar und
der Ostmark.  Gauleiter Bürckel befaßt sich nun
mit der Beurteilung dieses Vollzuges in der Welt,
Er erinnert daran, wie sich gewisse Auslandskreise
schon nach der Saarrückkehrbemühten, einen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch zu konstruieren, das
Elend des Arbeiters und dessen Unfreiheit zu ver¬
künden und schließlich den christlichen Glau¬
benin  Gefahr zu sehen. Die gleichen Behaup¬
tungen seien jetzt im Kill« Oesterreich wieder in
der ganzen Welt verbreitet worden. Diesen nur
allzu durchsichtigen Manövern stellt Gauleiter
Bürckel die Grundsätze gegenüber, die er im Auf¬
träge d«S FübrsrS in der deutschen Ostmark zur

Umschwung-er britischen Haltung?
Erhebliche Arrgestündniffe Prag» erforderlich

Handlungen noch im Gange seien. Es lieg?
vor allem aber im eigenen Interesse der
Tschechen, den Minderheiten erhebliche Zu¬
geständnisse zu macken. Die tschecho-slowa-
kische Verfassung sei eines der zweifelhafte¬
sten Ergebnisse von Versailles, wenn sie feh¬
lerhaft sei, bleibe nichts anderes als ihre N e-
vision  übrig.

Vor der südafrikanischen Kam.
mer in Kapstadt  erklärte der Abgeord¬
nete Grath  der Nationalen Partei , daß
seine Partei nicht gewillt sei, einer Unter¬
drückung der Minderheiten in der Tschecho-
Slowaker Vorschub zu leisten. Gegen diese
Unterdrückung würde sich die Nationale Par-
tei um so mehr wenden, da der tschecho-slo-
wakische Staat nur dem Versailler
Diktat seine Existenz  verdanke.

Schuß über die Grenze
Oelsen (Sachsen ) 31. August. Ein un¬

glaublicher Zwischenfall trug sich am Mitt-
woch früh an der deutsch-tschechischen Grenz«
zu. Tschechische Grenzer schossen aus dem
Hinterhalt auf eine deutsch« Zollpatrouille
am Grenzstein 7/5. Der deutsche Beamt«,
dem das verdächtige Verhalten zweier Uni¬
formierter auf der tschechischen Seite gerade
aufgefallen war, konnte noch rechtzeitig Dek-
kung nehme» und so dem Geschoß entgehen.
Der eine Tscheche versuchte lange, die Wir¬
kung des Schusses zu ergründen, um dann
mit dem Schützen im Walde zu verschwinden.
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og. London, 1. September. Im Laufe des
gestrigen Tages empfing Lord Halifax
den amerikanischen und später den französi¬
schen Botschafter in London. Der französische
Diplomat soll zur „Herstellung des weiteren
Einvernehmens' den britische« Außenmini¬
ster über die französische Haltung gegenüber
der internationalen Lage unterrichtet haben,
wie sie auf dem letzten französischen Kabi-
uettsrat formuliert worden sei. LordPlh-
mouth  hatte seinerseits eine Unterredung
mit dem sowjetspanischen Vertreter, der ihm
rine Erklärung Barcelonas  zu der
Antwort General Francos auf den britischen
Spanienplan überbracht hat.

Die englische Presse beschäftigt sich weiter-
hin sehr stark mit dem tschecho-slowakischen
Problem. Der schon in der Morgenpresse des
Mittwochs feststellbar gewesene Umschwung
zugunsten einer objektiveren Stellungnahme
hält offensichtlich an . Die Meinung lautet
,s:st durchwegs dahin, daß die weitere Zu-
kmst in erster Linie von den
tschechischen Zugeständnissen  und
der Bereitschaft der Sudetendeutschen zur
Beteiligung an den Bemühungen um eine
Regelung abhängig sei. Die britische Negie¬
rung hosfe, daß die Fühlungnahme zwischen
der SDP . und der Prager Regierung zu
praktischen Verhandlungen führen werde.

Einige Skepsis verrät jedoch das Nother-
mere-Blatt „Evening News' , das vermutet,
daß die tschechische Krise noch nicht ihren
Höhepunkt erreicht habe. England müsse sich
Zurückhaltung auferlegen, solange die Ver-



Durchführung bringt. „Im Augenblick, al- der
Führer,  dem Rufe der österreichischen Landes¬
regierung folgend, .in Oesterreich einzog, bestan¬
den zwei Staaten mit einem eigenen Rechtssystem
und einer eigenen Wirtschaft.

Erfolgreicher Aufbau in - er Ostmark
Die Einheit des deutschen Volkes verlangt, vah

diese EigenstaatlichkeitOesterreichs restlos über¬
wunden wird. Dieser zur Einheit gefügte deutsche
Staat kann nur eine Rechtsordnung
haben. Bei der Schaffung des gesunden, völkischen,
deutsches Rechtes darf das gesunde und volksver¬
wachsene, in Oesterreich entstandene Recht unter
keinen Umständen zerstört werden. Ebenso must
die österreichische Wirtschaft  der deut¬
schen eingegliedert werden und zwar so, daß die
Wirtschaft Oesterreichs als ein Glied der deut¬
schen Gesamtwirtschastin ihrer Leistungsfähigkeit
gesteigert wird, dah sie bis ins letzte gesundet
und von den vielen Fäulnissen und Auswüchsen
des Dollfuh-Schuschnigg-Systems befreit wird.

Das brave Volk in Oesterreich verdient es und
seine Bewährung in der Geschichte des Volkes
verlangt es, daß wir unsere ganze Kraft an diese
Aufgabe geben und wenn heute die Zahl der Ar¬
beitslosen kaum mehr ein Viertel der bei der
Rückgliederung übernommenen Arbeitslosen be¬
trägt, so ist das ein Beweis dafür, daß die
deutsche Aufbauarbeit wirklich er-
solgreich  ist.
Die jüdische Landplage

Daß die Aufbauarbeit so schwierig ist, haben ja
wir nicht verschuldet. Wir Nationalsozialistensind
ja nicht schuld daran, daß in der Stadt Wien
etwa 30ÜÜ jüdische Rechtsanwälte  und
Richter jahrzehntelang dasRecht verdrehen
und beugen  tvuiiren. Was vurcq diese Ber-
letzung des Gerechtigkeitsgefühls an Resignation
und Zerstörung in den Herzen deutscher Men¬
schen angerichtet worden ist, vermag ja nur der
zu ermessen, der weiß, wie tief das Gerechtigkeits¬
gefühl in der deutschen Seele verankert ist. Wir
haben es nicht zu verantworten, daß in Wien
nahezu 60 000 jüdische Händler und
Geldwechsler  ihre Geschäfte treiben, als
Landplage über das Volk hersallen und es aus-
beuten konnten und gleichzeitig so viele wertvolle
deutsche Menschen durch ihre üblen Geschäftsprak-
tiken aus Brot und Beruf verdrängten. Wir
haben es nicht zu verantworten, wenn Zehntau¬
sende von Volksgenossen in Oesterreich in men-
schenunwürdigen Baracken fitzen. Das alles war
das Werk der allerchristlichsten Negierung in
Oesterreich. Wir haben nur gutzu¬
machen , was sie zugrunde gerichtet
hat . Es muß noch vieles für dieses Land und
seine Menschen geschehen; die Wirtschaft steht erst
am Beginn eines großen Ausbaues, der Lebens¬
standard des Arbeiters ist noch nicht in Ordnung,
die Preise müssen vielfach noch zurückgedrängt
werden, die Gegensätze zwischen der Kirche und
jenem Volksteil, der so schwer in der Vergangen¬
heit zu leiden hatte, bedürfen der endgültigen
Ueberorückung, eine Unzahl der Juden sind noch
zuviel da usw.

Wir haben noch alle Hände doll zu tun. Aber
es wird nicht gestreikt, es wird nicht demonstriert,
rS werden keine Häuser in die Lust gesprengt, es
wird nur gearbeitet und noch einmal gearbeitet.

Das sind alles Tatsachen, die man auch mit
den geschicktesten Lügen nicht aus der Welt zu
schaffen vermag. Das Land sieht heute schon
anders aus und mit dem Tag, da meine Ausgabe
gelöst sein muß, wird das Menschenmöglichste zu
seinem Aufbau geschehen sein. Jedenfalls wird
dann ein Jahr nationalsozialistischerAufbau ge¬
nügen, um 18  Jahre Genfer Methode zu wider¬
legen/
Gegen die ausländische Sudelpresse

Der Gauleiter besaßt sich hier mit einem
Problem, das ihm in der Ostmark besonders am
Herzen liegt, unserer Haltung gegenüber dem
Arbeiter: „Wenn der Arbeiter der Ostmark
Vom früheren Elend und gewissenlosen Volks¬
feinden in die marxistische Front gehetzt worden
war so gehen wir jetzt nicht den Weg der Ver¬
nichtung. sondern jenen der Erziehung. Wir
wollen ihn gewinnen, ihm sein Recht geben, um
uns aus ihn in allen Zeiten verlassen zu können.
Unser Arbeiter will nichts anderes sein als ein
Gleichberechtigter bei seinem Volk. Wenn daher

Programm rer Reichsparleitags 1S38
Berlin, 31. August. Die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenz veröffentlicht das folgende
Programm für den Reichsparteitag 1938:

Der 10. Reichsparteitag der NSDAP, findet
amMontag,  dem 8. September, um 14.30 Uhr,
seinen Auftakt mit dem Empfang der Presse cm
Kulturvereinshaus durch den Reichspressechef. Von
15.30 Uhr bis 16 Uhr läuten die Glocken den
Parteitag ein. Um 16 Uhr erfolgt der traditionelle
Empfang des Führers im Großen Rathaussaal.
Der erste Tag wird mit der Festaufsührung„Die
Meistersinger von Nürnberg' geschlossen.

Am Dienstag,  dem 6. September, wird um
11.30 der Parteikongreß durch den Stellvertreter
des Führers eröffnet. Der Sprecher der NSDAP.,
Gauleiter Adolf Wagner, verliest die Prokla¬
mation des Führers. Bevor am Abend um 20 Uhr
die Kulturtagung im Opernhaus beginnt, aus Ser
die Nationalpreisträgerverkündet werden, wird
um 16 Uhr die Ausstellung„Europas Schicksals-
kampf im Osten' eröffnet. Das „Kraft-durch-
Ireude' -Volksfest, das bis zum 12. September cm-
dauert, nimmt zur gleichen Zeit seinen Beginn.

Der Mittwoch,  der 7. September, steht im
Zeichen des Neichsarbeitsdienstes, der um 10 Uhr
auf der Zeppelinwiese zum Appell und zur Feier¬
stunde Aufstellung nimmt. Um 13.30 Uhr beginnt
der Marsch des Reichsarbeitsdienstes durch die
Stadt. Am Morgen um 8 Uhr wird das Wett¬
kampfschießen der Politischen Leiter abgemickelt.
Neben der Fortsetzung des Parteikongresses um
19 Uhr werden am gleichen Tage folgende Souder-
tagungen durchgesührt: Tagung des Hauptamtes
für Komunalpolitik und HJ.-Führertagung.

Aus dem Programm des Donnerstag,
8. September, ragt der „Tag der Gemeinschaft'
der NS.-Kampfspiele auf der Zeppelinwiese um
15 Uhr und um 21 Uhr der Vorbeimarsch des
Fackelzuges der Politischen Leiter vor dem Füh¬
rer am Deutschen Hof nach dem Marsch durch die
Stadt hervor. Um 11 Uhr wird der Parteikougretz
fortgesührt. Zu Sondertagungen vereinigen sich
das Hauptorganisations-, Hauptschulungs- und
Hauptpersonalamt, das Hauptamt für Volks¬
gesundheit und der NSD.-Studentenbund.

Das Hauptereignis vom Freitag , dem
9. September, bildet um 20 Uhr der Appell der

Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese. Außer¬
dem wird um 11 Uhr der Parteikongreß fort¬
gesetzt und um 14.30 Uhr werden Zwischenkämpfe
und Entscheidungen der NS.-Kampfspiele abge¬
wickelt. Folgende Sondertagungen bilden ferner¬
hin das Programm dieses Tages: Arbeitstagung
des Reichsrechtsamtes, Tagung des Hauptamtes
für Beamte, Tagung der Presseamtsleiter und
Presse-Referenten, der Parteigerichtsvorfitzenden,
der NSKOV. Die Kundgebung der NS.-Frauen-
schaft beginnt um 16 Uhr in der Kongreßhalle.

Am Samstag,  dem 10. September, beginnt
um 9.30 Uhr der Appell der Hitler-Jugend im
Stadion. Die VI. Jahrestagung der DAF. in der
Kongreßhalle ist sür 11.30 Uhr angesetzt. Um 15
Uhr werden die Endkämpfe der NS.-Kampfspiele
im Stadion durchgeführt; um 16 Uhr nimmt der
Haupttag des „Kraft durch Freude' -Vvlksfestes
seinen Anfang. Der Parteikongreh wird um 19
Uhr weitergeführt. Dieser Tag, der um 20 Uhr
ein Grvßkonzert der HI . aus dem Adolf-Hitler-
Platz und um 21 Uhr das große Feuerwerk am
Dutzendteich bringt, vereinigt außerdem die Gau-
und Kreispropagandaleiter, das Amt für Agrar-
Politik und die Komitees für Wirtschaftspolitik zu
ihren Sondertagungen.

Der Sonntag,  11. September steht im Zei¬
chen der Gliederungen der NSDAP., die uin 8
Uhr zum Appell im Luitpoldhain antreten. Um
11.30 Uhr nimmt der traditionelle große Vor-
beimarsch der Kämpfer der Bewegung vor dem
Führer auf dem Adolf-Hitler-Platz seinen Anfang.

Der letzte Tag des Neichsparteitages 1938, der
Montag,  12 . September, beginnt um 8 Uhr
mit der ersten Vorführung der Wehrmacht auf
der Zeppelinwiese. Die Hauptvorführungen. er
Wehrmacht finden um 14 Uhr statt und werden
mit der Paradeaufstellung der beteiligten Trup¬
penteile und der Meldung an den Führer ein¬
geleitet. Gesechtsvorführungen und der Vorbei¬
marsch an dem Führer schließen sich an. Abends
19 Uhr wird der Parteikongreh zu Ende geführt.
Das Programm des Abschlußtages, das mit dem
Großen Zapfenstreich der Wehrmacht vor dem
Führer am „Deutschen Hof' beendet wird, enthält
außerdem noch folgende Sondertagungen: Tagung
des Hauptamtes für Technik, des Rassenpolitischen
Amtes der NSB. und der Gau- und Kreisleiter¬

einige 'Auslandszeitungen das deutsche Volk be¬
sudeln, dabei aber glauben, die Interessen des
deutschen Arbeiters zu verteidigen, so muß ihnen
gesagt werden: Wer das deutsche Volk
besudelt , besudelt den Arbeiter,  vor
allem, weil dieser den Großteil des Volkes aus-
macht. Und wer den Arbeiter von uns trennen
möchte, beleidigt dessen deutsche Ehre. Dieser Ar¬
beiter gehört nur uns und sonst niemand. Und
wo er sich zwar als deutscher Bruder fühlt, aber
noch nicht unserer Weltanschauung ist, da wird
er nicht terrorisiert, sondern da werden unsere
Leistungen für die Gesamtheit ihn überzeugen
von der Nichtigkeit unseres Glaubens. Wir wer¬
den weder ihn erschießen, noch wird er streiken,
sondern gemeinsam werden wir uns auf den Weg
machen, um das ganze Volk immer mehr zu
finden.'
Iudenfrage wird gründlich gelöst

Einen nächsten Punkt der Auslandshetze über
Oesterreich greift der Gauleiter auf: Die angeb¬
liche sinnlose Verfolgungswelle gegen die Juden.
„Man täte gut daran' , so rust er aus, „zu schrei-
ben von einer Versolgungswelle aller
Juden in der Welt gegen alles , was
deutsch heißt.  Wir sind großzügig genug,
uns sür die Vergehen, die andere in gewissen
Staaten zur Zeit begehen und die die Juden in
Wien begangen haben, nicht zu rächen. Das ist
uns aber Grund genug, erst recht die Judenfrage
gründlich zu lösen. Wir werden sie aber so
lösen, wie es einem völkischen Rechtsstaat ge¬
ziemt."
Volksdienfi ist Gottesdienst

Auch zur Kirchenfrage — ebenfalls ein
beliebtes Tbema d---

über Oesterreich— nimmt der Gauleiter Stel¬
lung. Er erklärt: „Wo die Kirchensrage eine re¬
ligiöse Frage ist, gibt es überhaupt keine Diskus¬
sion, weil es keine wahre Religion gibt, die sich
anmaßen könnte, das Volk als den Wil¬
lensausdruck des Schöpfers  zu bestrei¬
ten. Wer diesem Werk des Schöpfers, das Volk
heißt, dient, verrichtet einen Gottesdienst, weil
eben die Vorsehung das Volk erhalten haben will,
fonst hätte sie ja das Volk nicht erschaffen brau-
chen. Nur wer uns an diesem Volksdienst
hindern will, begegnet unserem Widerstand, auch
wenn wir dabei mit dem politischen Machtwillen
einer Konfession Zusammenstößen.

Wie liegen die Dinge in Oesterreich? DaS letzte
Regime hat zwar gesagt: .Mir sind Deutsche" —
aber dabei gerufen„Dreimal Oesterreich", d. h.
das natürliche Gesetz, wonach alles Art- und
Blutsgleiche zusammengehört, wurde künstlich sa¬
botiert. Die Sabotage wurde indes von den raf¬
finiertesten und brutalsten Mitteln getragen. Man
hat aufrechte Männer im Namen der
Verfassung  an den Galgen geschleppt.
Diese Verfassung wurde geschaffen, damit der
Deutsche nicht zum Deutschen kommen sollte, wo¬
hin er nach dem Willen der Vorsehung gehört
und sie begann mit folgenden Worten: ,.Jm Na¬
men Gottes, von dem alles Recht ausgeht' — und
in diesem Namen wurde verfolgt, gepeinigt, ge¬
hängt — die tragenden Kräfte aber dieses Sy¬
stems waren im wesentlichen konfessionell gebun¬
den und somit als Initiative zu betrachten für
das, was die Exekutive Staat in Vollzug setzte.

Unser Anspruch aus die Schule
Das ist der Grund, warum so viele Deutsche

aus der Ostmark zu Schlußfolgerungen kommen.

die es verpändttch machen, daß in Zukunft
andere Weg « gegangen werden müf«
sen.  Dabei möchte ich nicht versäumen zu sagen,
daß die aus diesem Zustand resultierende Macht
der Kirche zu materiellen Ansprüchen und auch
zu deren Erfüllung führte, die mit Religion nichts
mehr zu tun haben, ja, die höchstens geeignet sind,
die Kirche um den religiösen Kredit zu bringen.
Und wenn im besonderen in diesem Zusammen¬
hang heute unser Anspruch auf die
Schule  bekämpft wird, so stellen wir fest: Wir
haben für die Erhaltung unserer Nation im
Diesseits zu sorgen. Das ist nur möglich, wenn
die Sorge eine totale sein kann; dazu gehört vor
allem die Sorge um die Jugend.

Die Jugend aber wird in der Schule auf den
Kamps um das eigen« Volk vorbereitet, daher ge¬
hört auch die Schule dem für die eigene Zukunft
Verantwortlichen Staat. Die Pflicht zur Verant¬
wortung bedingt das ausschließliche Vesitzrecht
und die Vesitzpslicht.

Das allerdings schließt nicht aus, daß die
Kirche diese gleiche Jugend religiös  betreuen
kann. Wenn die Kirche als Helfer bei der völki¬
schen Erziehung der Jugend dem Staat zur Seite
tritt, so kann der Staat das nur begrüßen. Be¬
sitzer aber ist der Staat , Helfer kann
die Kirche sein.  Diese Ordnung gerecht her¬
zustellen, ist unser Bestreben in der Ostmark. Das
kann nuc kompromißlos geschehen. Je schär'er
die Abgrenzung zwischen dem, was des Kaisers
ist, und dem, was Gottes ist und je gewissenhafter
jeder Schuster bei seinem Leisten bleibt, um so
nutzbringender kann der Friede  werden. Aller¬
dings scheinen einzelne altreichsdeutsche Bundes¬
genossen ausländischer Hetzer, deren Zusammen¬
spiel immer im geeigneten Moment allzu er¬
kenntlich,wird, wenig Bedürfnis zu einem solchen
Frieden zu haben.

Indes sind wir froh, daß der Herrgott für das
Schöpsungswerk allein zuständig ist, und er
daraus verzichtet hat, in seiner Weisheit eine
Protestantische oder eine katholische Raffe zu schaf¬
fen, sondern daß es ihm gefiel, uns zu erschaffen
und zwar nur als feine Deutschen.  Ein
Glaube, der sich von diesen Deutschen trennt, ist
ein gotteslästerliches Unterfangen und der Glaube,
der diesen Deutschen dient, ist ein Gottesdienst.
Der Deutsche aber ist nicht erschaffen um deS
Glaubens willen, wohl aber ist man mit dem
Glauben begnadet, um dem Werk der Schöpfung
zu dienen.
Volk und Religion

Das ist die Frage, um die es uns geht. Um
deren Klärung ist das Ringen leicht, wenn nur
einmal einzig und allein zwei einander gegen-
überstehen. nämlich: Volk und Religion.
Wenn um die Macht gefeilscht wird, ist bereits
das Jenseits gegen das Diesseits verschachert.
Die Konsequenz aus dieser kurzen Betrachtung:

Staat. Partei und Glaube haben ihren har¬
monischen Zusammenklang, wenn sie ohne Vor¬
behalt bekennen: Uns als Deutschen geht unser
Volk und unser Deutschland über alles in der
Welt!"

Zum Schluß seiner immer von stürmischem
Beifall unterbrochenen Rede faßt Gauleiter Vürk-
kel die tragenden Gedanken seiner Ausführungen
zusammen:

„Die Sprache des Blutes hat in unserer Zeit
nach einem Jahrtausend sich Gehör verschafft. Sie
ist stärker, als es alle mobilisierten blutsfremden
Ideen, Mächte, Spekulationen und Systeme je sein
können. Alle Deutschen verstehen diese Sprache
und sie bekennen sich zu dem Gesetz, das sie ver¬
kündet und der Osten und Westen wollen Künder
dieses gewaltigen Geschehens sein. Nicht für den
Machthunger einzelner, nicht für dynastische Be¬
lange, nicht fürs Geld, nicht für Einzelinteressen,
nicht sür Klassen und Stände, nicht sür fremde
Mächte stehen wir mit dem eigenen Schicksal ge¬
rade. nein,  wir all« sind nur einem eingeschwo¬
ren und das ist unser Volk.  Jahrhundert«
haben dieses Glück uns verweigert. Und wenn
es ein allgewaltiges Mittel gibt, uns dieses Glück
zu erhalten, so ist cs das, was uns der Führer
geschenkt hat, die Gemeinschaft aller Deutschen.
Und wenn der Führer mit der Heimkehr der Ost¬
mark seine größte Vollzugsmeldung der Geschichte
und dem Volke gemacht Hai, so bedeutet das auch
nichts anderes, als daß er Deutsche an
Deutsche  schmiedete zur unlösbaren Gemein¬
schaft."

ekln Uausrnroaran von ludwlg Kl«-
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38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie gingen wortlos den Sandweg lang und es war ein

Abstand zwischen ihren Schritten und ihren Gedanken.
Ein paarmal sah Hanne den Bauern von der Seite an,
aber der hielt die Augen vor sich und sah den Weg.

Unter den Kopfweiden, da, wo Engelbert damals den
Vorstehersjnngen -unter sich und seinen Haselstecken ge¬
bracht hatte, blieb Hanne stehen und sah ihm gerade in
die Augen.

„Ich habe dir etwas abzubitten, Engelbert ", sagte sie
Und ihre Stimme zitterte dabei. „Ich habe das aus Häns
herausgesragt , warum du ihn damals durcheinander¬
geschlagen hast."

Sie schwieg einen Augenblick.
„Du sollst auch bedankt sein, Engelbert, für dein gutes

Wollen, obwohl es nichts genützt hat, denn Häns streicht
immer noch hinter dem Mädchen her."

Er schüttelte den Kops, aber er sah sie nicht an und ging
weiter, so daß sie ihm folgen mußte.

„Um deinen Dank habe ich das nicht getan", sagte er
hart . „Und warum ich es tat , das weißt du ja doch."

Seine Stimme war voll Hohn. „Du hast es mir ja da¬
mals ins Gesicht gesagt, daß ich es tat , weil ich der schwar¬
zen Dina selbst um die Wege ginge."

Da hielt sie ihn am Joppenärmel und es war wie ein
Schatten auf ihrer Stimme.

„Ich wollte dir auch das abbitten, Engelbert, denn da¬
mals lag der Aerger über meinem Verstand. Und was ich
vir sagte, als wir an den Bruchwiesen zusammen waren,
das hat mir auch in der Brust gebrannt , seitdem ich ge¬
sehen habe, daß du ais ein rechter Bauer auf deinem Erbe
sitzest und deinem Acker die Treue hältst." —

Sie sah starr vor sich hin und er ging aufrecht neben
ihr her. Als sie aber dahin kamen, wo der Sandweg aus
die Landstraße springt, blieb Engelbert stehen.

„Eins will ich dir doch noch mit auf den Heimweg
geben, Hanne", sagte er langsam. „Gestern war der Vieh¬
händler auf dem Överhagenhof und hat sich das Zuchtvieh
angesehen. Und in den nächsten Tagen kommt er wieder
und will mit mir darüber handeln, wieviel die ganze Kop¬
pel wert ist, die Zuchtstuten und die Fohlen und die jun¬
gen Hengste. Und das gute Rindvieh nimmt er auch und
gibt mir dafür soviel, daß ich dem Hof den Hals freihalten
kann bis zur Ernte . Dann muß ich dazu noch von meinem
Jungholz verkaufen, was ich abtreiben kann, ohne daß es
eine zu große Schande wird für die Axt. — Du hast ge¬
sagt, daß ich wie ein rechter Bauer auf meinem Erbe ar¬
beite, und nach meinen schwieligen Händen und nach mei¬
nen grauen Sorgen will mir das auch so Vorkommen. —
Und nun hör zu, Hanne, und merk dir das wohl. Wenn
ich mich abgerackert habe und alles verkauft habe, was ich
konnte, und mir durchgeholfen habe bis zur Ernte , dann
kommt der Vorsteher und zeigt mir einen alten Schuld¬
schein vor über Summen , die ich nicht vertan habe. Und
mit diesem Lappen stopft er dem Overhagenhofe den Hals
zu, daß er krepieren muß."

„Das ist dein Vater , Mädchen", schloß er langsam und
höhnisch. „Das ist der Hillekampsbauer. Und was glaubst
du wohl, was ich mir für die schönen Worte eine Hille-
kamps-Tochter kaufe?"

Damit wollte er gehen, aber sie hielt ihn fest und ihre
Augen waren voll Zorn.

„Das ist nicht wahr ", rief sie ihm ins Gesicht, „das ist
nicht wahr und das lügst du, Engelbert ."

Da faßte er sie um die Handgelenke und irgendeine
Sinnlosigkeit trieb ihm die Hitze in den Kopf. „So ist es,
Mädchen", sagte er heiser. „Genau so ist esl Und daß ge-
-- 8» yxin Vater es sein muß, der mir die Wege aufgräbt,

das ist ein absonderlicher Spaß , den du nicht einmal ver¬
stehst."

Er lachte frech, denn ein schlimmes Denken stieg in ihm
aus. Ganz plötzlich faßte er sie um den Leib und küßte sie
mitten auf den Mund . Aber rasch stieß er sie wieder von
sich und in seinen Augen brannte der Zorn über sich selbst.

Sie starrte ihn an und ihre Brust ging auf und nieder.
Dann hob sie die Hand und schlug sie ihm mitten ins
Gesicht.

Und dann weinte sie laut und wild los und lief über
die Straße nach der Stakcttür an Hillekamps Garten hin¬
über.

Er stand noch eine Zeit ruhig da.
„Ja so", dachte er schließlich, „ ich muß ja wohl wieder

zu Hofe, denn sie werden auf mich warten ."
Und dann lachte er vor sich hin, daß es ihn schüttelte,

aber das Wasser stand ihm dabei in den Augen.
„Ich habe es nun bald heraus , mir alles selbst zu ver¬

derben, und es wäre vielleicht der richtige Abend, um noch
nach Tante Hille zu gehen, denn meine Laune steht da¬
nach, daß ich auf einmal und endlich meinem dummen
Hoffen den Hals abdrehte."

Er wandte sich um und ging durchs Dorf.
„Das soll so sein", dachte er. „Wenn Tante Hille mich

jetzt ablaufen läßt, dann weiß ich wenigstens, woran ich
bin und daß mir der Hof unter den Händen versäuft."

Er lachte in sich hinein, aber in seinen Augen saß der
Kummer und um seinen Mund zogen sich ein paar steile
Falten.

Als er am Wegkreuz in die Heide abbog auf den Sand¬
weg, kam der alte Dettenbauer ihm entgegen. Den hatte
er nicht mehr wiedergeschen, seitdem er ihm damals auf
der Dorsstraße die harten Worte ins Gesicht geworfen
hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Brolellor I ). Dr . Saut  In Stuttgart tritt , nach¬
dem er die Altersgrenze erreicht bat, »nt Ablauf des
September in den Ruhestand.

<̂ i,si,niriister Kat verseht Stuolen ^atö
B ? ieimaier  in ErenbM auf -ine Studien¬
ratstelle an der Oberschule in Nottcnburg , Dölker
in Neucnstadt a. K. auf eine Stuöienratstelle an der
Gchelztor-Oberschule in Eßlingen , Keller  in SKw.
Hall auf eine Studtenratstclle an der Zeppelin-Ober¬
schule in Stuttgart , Dr . K letnschr  o d t in Eblin-
gen auf eine Studienratstclle an der Oberschule in
Bad Mergeiltheim , Dr . K o v v in Rottweil auf eine
Stndienratstelle an der Schlageter-Oberschule in
Ebingen und Treiber  in Altshansen auf eine
Studienratstellc an der Hohenstaufen-Oberschule t»
Göppingen.

Jin Bereich des Landesarbeitsamts Süöwest-
deutschlanü wurde der Leiter der Abteilung Berufs¬
beratung Leim Arbeitsamt Stuttgart , Negierungsrat
StäbIer,  als Referent für Berufsberatung zum
Landesarbeiisamt Rheinland verlebt.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart ist
der Postsekretür Gustav Eisele  in Ulm zum Post-
verwaltcr in Langeuarge » ernannt worden.

Der Landesbischos hat Pfarrer Bartels  in
Sviclbach, Dekanat Rlaukelden , seinem Ansuchen
aematz aus dem Dienst der evana. Landeskirche ent¬
lassen.

Dem kath. Pfarrer Düchs in LSffclstelzen ist der
Eintritt !» den Ruhestand aus Ansuchen verwilligt
worden.

Dtcnfterledigunge»
Die Bewerber um eine Obersekretiirstelle bei der

Heilanstalt Weißenau und um eine Obersekretiirstelle
bei der Heilanstalt Schussenried haben sich binnen
zehn Tagen auf dem Dienstweg beim Jnnenministe-
rinm zu melden.

Die Bewerberinnen um eine Sachlehrstclle für
Handarbeit , Hauswirtschaft und Madchenturnen an
der Deutschen Volksschule in Waldsee haben sich
bis IS. September bei der Minifterialabteilung kür
die Volksschulen zu melden.

ZMnchnm am MiKsvarteitag!
Verseht euch mit vollgültigen Ausweisen
Teilnehmer und Besucher des Neichspartei-

tages, die während ihres Aufenthaltes in
Nürnberg Geld- und «ndere Postsendungen
erwarten, wollen sich, wie eine Bekannt¬
machung des Reichsschatzmeisters der NSDAP,
besagt, mit einem vollgültigen Aus¬
weis  versehen. Vollgültige Ausweispapiere
find solche vor Behörden für bestimmte Per¬
sonen ausgestellte Papiere, die eine Perso¬
nenbeschreibung, ein beglaubigtes Lichtbild
und die eigenhändige Unterschrift des In¬
habers enthalten, z. B. Poftausweiskarten,
gültiger Reisepaß.

Parteiausweis , Mitgliedsbuch, SA.-Aus-
weis usw. haben, wie NSK. meldet, nicht den
Zweck, als Personalausweis bei Behörden zu
dienen und sind keine Ausweise im Sinne der
Postvorschriften. Es ist notwendig, daß jeder
Besucher und Teilnehmer am Neichspartei-
tag ständig einen entsprechenden Ausweis
bei sich trägt , um seine Person einwandfrei
feststellen zu können.

Der Arbeitsgau XXVI Württemberg sucht
noch zur Einstellung am 1. Oktober 1938„Frei¬
willige". Jeder Deutsche zwischen dem voll¬
endeten 17. und vollendeten 25. Lebensjahr
kann sich unter der Voraussetzung einer Ver¬
pflichtung auf ein Jahr bewerben. Bei Eig¬
nung Wird der Freiwillige nach dreimonatiger
Dienstzeit durch die Verleihung der Freiwilli¬
genschnüre„Anwärter für Längerdienende".
Nach einem halben Jahr Dienstzeit, die zu¬
gleich als Ableistung der gesetzlichen Arbeits-
oienstpflicht gilt, wird der Freiwillige „Länger¬
dienender" mit einem Dienstgrad als „Vor¬
mann". Es kann weiter eine Beförderung zum
Obervormann und apl. Truppführer nach

Maßgabe der verfügbaren Stellen erfolgen.
Bewerber, die bereits der Arbeitsdienstpflicht
genügt haben, können, wenn sie mit Eignung
zum Vormann entlassen wurden und das
25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, als
„Längerdienende" mit einer Verpflichtung auf
ein halbes Jahr und dem Dienstgrad als Vor¬
mann nach Maßgabe der verfügbaren Stellen
erneut eingestellt werden.

Bewerbungen müssen bis 15. September
1933 bei den Arbeitsdienstgruppen260 Heil¬
bronn, 262 Freudenstadt, 263 Villingen, 264
Crailsheim, 265 Göppingen, 266 Biberach,
267 Ueberlingen vorliegen. Die Arbeitsdienst¬
gruppen geben über die Einstellungsbedingun¬
gen nähere Auskunft.

Die Heide blüht. Die Schönheit spendende
Natur ist unverwüstlich. Aller Unbill rebel¬
lischer Wolken zum Trotz fördert sie leben¬
dige Kraft blütenverheitzenderSträucher und
trägt immer wieder neue Garnituren blühen¬
der Pflanzen zur Schau. Das hat nun auch
die Heide am Feldrain , am Waldessaum und
auf Holzschlägen miterlebt. Es blüht die
Heide! Man braucht keine weite Reise zu
unternehmen, um diese eigenartige Schönheit
auch bei uns im Schwarzwald zu schauen.
Wenn auch hier nicht endlose weite Flächen
wie in der Umgebung von Lüneburg ein ge¬
schlossenes Blütenmeer bilden, so hat die
Heide bei uns dafür in kleinen Beständen
noch intimere Reize. Ob am Waldeshang
oder am schmalen Wegesrand diese Heide¬
polster freie sonnige Plätze umsäumen, immer
ist es für den naturverbundenen Wanderer
eine tiefe Freude, diesem Blütenzauber
draußen in der freien Natur zu begegnen.

Weiterer Erfolg des Kleinkaliberschützcn-
vereins. Wie wir schon berichtet haben, wurde
die Mannschaft des hiesigen Kleinkaliber¬
schützenvereinsanfangs August Unterkreis¬
meister. Am vergangenen Sonntag errang
dieselbe Mannschaft mit ebenfalls 613 Rin¬
gen in Pforzheim auch noch die Kreismeister¬
schaft. Die tüchtigen Schützen konnten bei
beiden Schießen die Tageshöchstleistungaller
Klassen erzielen, wozu wir sie herzlich be¬
glückwünschen.

Schwann, 1. Seht. Dieser Tage konnte
das -Ehepaar Friedrich Kirchherr  und
Friederike, geb. Titelius , die Goldene Hochzeit
feiern. Dem von der Einwohnerschaft hoch-
geschätzten Jubelehepaar gingen zahlreiche
Glückwünsche zu. Bürgermeister Kreeb über¬
brachte die Glückwünsche der Gemeinde. Auch
das Heimatblatt beglückwünscht das Paar im
goldenen Ehrenkranz. Möge ihm noch ein
recht sonniger Lebensabend beschieden sein. —
Im Gasthaus zum „Ochsen" fand ein ge¬
mütlicher Abend der Kriegerkameradschaft
statt, bei welchem Kameradschaftsführer
Macco  und Bürgermeister Kreeb  einen
Bericht vom Verlauf der goldenen Jubel¬
feier gaben und allen Kameraden, die zum
guten Gelingen beitrugen, den Dank aus-
sprachen. Die Dankesworte galten der gan¬
zen Einwohnerschaft, die an dem schönen, auf
Soldatentum und Heimat abgestimmten Fest
so freudigen Anteil genommen hatte.

Calw, 1. Sept. (Vom Wochenmarkt.) Auf
dem Wochenmarkt am letzten Samstag wur¬
den folgende Preise bezahlt: Kartoffeln 6,
Rotkraut 15, Wirsing 15. Weißkraut 12, Boh-

stlistiis an sämtliche öetreute äes wiaterMmerkez!
Wer am WHW teilhaben will, mutz Ernte- und Selbsthilfe leisten!

So , wie in den vergangenen Wintern vom
deutschen Volke allen denen geholfen wurde,
die nicht aus eigener Kraft durch Len Winter
kommen, ist es von allen diesen erste Pflicht,
beim Einbringen der Ernte mit Hand anzu¬
legen.

Nur der hat ein Recht, daraus zu hoffen,
vom WHW weiterhin betreut zu werden, der
gewillt ist, durch Leistung und dem Willen
zur Selbsthilfe an der Besserung seiner Lage
mitznarveiten.

Jeder, der es irgendwie ermöglichen kann,
melde sich zur Mithilfe bei der Ernte.

Bedingt durch das Ueberreisweröender
Frucht infolge schlechter Witterung wurde ein
starker Ausfall der Nehren auf dem Felde
verursacht, in Lessen Zusammenhang ich auf
das Achrenlesen Hinweise,

Durch das Aehrenlesen wird ein großer
Teil der sonst«mkommenden Frucht nutzbrin¬
gend der Volksernährung zugeführt.

In den waldreichen Gemeinden werden
alle Volksgenossen und Bolksgenoffinnen, die
betreut werden wollen, mit Ausnahme der

durch Krankheit und Alter verhinderten, auf¬
gefordert, Holz und Tannenzapfen zu sam¬
meln. Lesezettel hiezu sind ohne weiteres
auf dem Rathaus erhältlich.

Es gibt viele Möglichkeiten, für den Win¬
ter vorznsorgen, wenn der gute Wille vor¬
handen ist.

Wer aber nicht Mitarbeiten will, wo es
notwendig ist, um seiner und anderer Not zu
steuern und die Meinung aufgetaucht sei»
sollte, daß man sich vom WHW Verhalten
lassen könne, dem sei mit aller Deutlichkeit
gesagt, daß es nicht im Sinne unseres Füh¬
rers, des deutschen Volkes und - es Winter-
hilfswerkes liegt, Faulenzer zu züchten auf
Kosten der Allgemeinheit.

Wer am Winterhilfswerk teilhaben will,
soll sich auch am Sommerhilfswerk, - er
Erntehilfe und der Selbsthilfe, beteiligen.

gez. Wentsch,  gez . Wurster,
Kreisamtsleiter Kreisamtsleiter

der NSB . der NSDAP.

neu 25, Spinat 20, Tomaten 25, Zwiebel 15,
rote Rüben 15, gelbe Rüben 15 Pfg . je 500
Gramm, Rettich der Bund 20. Gurken 10 bis
35. Kopfsalat 8- 10, Endivien 10- 12 Pfg . je
das Stück. Obst: Aepfel 35- 50. Birnen 15
bis 30, Gaishirtle 50, Trauben , Weiße 55
Pfirsiche, ausl . 55 je 500 Gramm.

Nagold, 1. Sept. Fräulein Wilhelminr
Essig konnte in geistiger und körperlicher
Frische ihr 85. Lebensjahr vollenden. — Mor¬
gen vollendet Hausmeister a. D. Wilhelm
Eckert sein 90. Lebensjahr. Der Hochbetagtc
verbringt seinen Lebensabend in Herrenberg,
besitzt aber in Nagold einen stattlichen Kreis
von Freunden und Bekannten.

Gernsbach, 1. Sept. In dem kurzen Zeit¬
raum von vier Wochen kamen im Umkreis
von 5 Km. durch Verkehrsunfälle drei Per¬
sonen ums Leben. — Am letzten Samstag
streifte ein Motorradfahrer aus Rastatt beim
Ueberholen eines Lastkraftwagens auf der
Murgtalstraße einen Randstein. Der Kraft¬
radfahrer kam zu Fall und seine Frau , die
auf dem Rücksitz saß, stürzte auf die Fahrbahn
und wurde tödlich verletzt. Der Mann erlitt
ebenfalls ernsthafte Verletzungen. Das Ehe¬
paar befand sich auf der Heimfahrt nach Ra¬
statt.

Gernsbach» 1. Sept. Bei dem von einem
Hochsitz im Rockertwald tödlich abgestürzten
Forstmeister Langer handelt es sich um einen
in Forstkreisen geschätzten Fachmann. Langer
ist der Erfinder des „Kronenabschußversah-
rens", das im In - und Ausland bei Wald¬
auslichtungen zum Schutze der Jungkulturen
angewandt wird. Der Sprengstoff, der dabet
verwendet wird, trägt den Namen »Langerip.

Mke c/as Letter?
Wetterbericht des ReichswetterdienfteS

Ausaabcort Stuttgart
Ausgegebcn am 81. August, S1.80 llbr

Voraussichtliche Witterung bis Freitag¬
abend: Immer noch unbeständig.

Sac Wetter in ven nächsten 10 Tagen
Herausgegeben von der Korschungsstelle für lang¬
fristige Witternngsvorhersage des Reichswetterdienstes

in Bad Homburg v. d. H.

In den nächsten Tagen im größten Teil
Deutschlands Wetterbesserung, Nachlassen der
Niederschläge. Vom Nordwesten her fort¬
schreitende Aufheiterung. Im Alpenaebiet
jedoch zeit- und stellenweise stärkere Nieder¬
schläge. Im ganzen Reichsgebiet kühl, ln der
nächsten Woche unbeständige Witterung mit
anfänglich häufigen Schauerniederschlägen,
jedoch im allgemeinen nicht unfreundlich,
schwankende Temperaturen , für die Jahres¬
zeit aber meist zu kühl.

In der Ostmark sowie in Schlesien können
in der nächsten Woche neuerdings stärkere
Niederschläge auftreten.

Gesamtsonnenscherndauerin den nächsten
zehn Tagen im ganzen Reich meistenorts
unter 70 Stunden.

KM Herrn«um üre MHmsrk
Südostgrenzlandfahrt des Bannes 4SI

I.
Fahrt und Ferien gehören zusammen. Es

gibt außer einem Lager nichts schöneres, als
auf Fahrt zu gehen. Alte Volkslieder künden
schon von froher, zackiger Fahrt : „Aus, du
junger Wandersmann , jetzo kommt die Zeit
heran, die Wanderzeit, die bringt groß
Freud' . . ." oder „Heute wollen wir das
Ränzlein schnüren, Lachen, Lust und Froh¬
sinn mit hinein . . Ist das Reiseziel aus¬
gewählt, kann das Fahrtenprogramm aus¬
gestellt und alsbald verwirklicht werden.

In diesem Jahr ist es vor allem die Süd¬
ostmark des Reiches, die seit den Frühlings¬
stürmen im März dieses Jahres mit dem
Altreich endgültig zusammengeschweißt wurde.
Führte der Bann 401 „Schwarzwald" bereits
mehrere Fahrten nach Tirol und Salzburg
durch, so unternahm in der zweiten Hülste
des Augusts die Führerschaft des Bannes,
unter Leitung des WS -Stellcnleiters des
Bannes 401, Kamerad Hummel, eine Fahrt
durch sämtliche  Gaue der ostmärkischen
deutschen Heimat. Die Fahrt wurde als Süd-
vstgrenzlandfahrt durchgeführt; sie führte
rund um das ganze Land Oesterreich. Von
den Eindrücken der 14tägigen Fahrt sollen
nachfolgende Darstellungen berichten:

Ueber Nürnberg nach Regensburg
Wir vertrauen uns der Reichsbahn an;

sie bringt uns bald von Calw weg, um uns
über Stuttgart in rascher Fahrt nach Nürn¬
berg zu verfrachten. Sie soll uns auch in
den folgenden Tagen das bequeme Reisemit¬
tel sein; allein in der befreiten Ostmark führt
uns die brave Eisenbahn über 1500 Kilometer
durch das Land.

Vorerst sind wir jedoch in Nürnberg , der

Stadt der Reichsparteitage, die sich in diesen
Tagen anschickt, ihr Festkleid anzulegen. Mau
fühlt sich schon heimisch in der alten Stadt,
kennt all die vielen romantischen Winkel,
ihre Sehenswürdigkeiten — und findet doch
stets etwas Neues; keine Gleichgültigkeit läßt
einem durch den stets stark pulsierenden Ver¬
kehr der festlichen Stadt strolchen. Etwas
über zwei Stunden haben wir in Nürnberg
Aufenthalt, dann rattert das schwarze Dampf¬
roß in südostwärtiger Richtung, um uns in
Regensburg als Ziel des ersten Tages aus-
zuladcn.

Regensburg ist eine der ältesten Städte
des Reiches. Das Nordtor des ehemaligen
Römerlagers Oagtra Peking — Porta prae-
toria . — von dem römischen Kaiser Marc
Aurel 179 n. Ehr . erbaut —, ist der älteste
Hochbau Deutschlands. St . Peter , der präch¬
tige gotische Dom, ist im Jahre 1240 begon¬
nen worden. Ein gewaltiges Stück deutscher
Geschichte liegt in dieser Stadt . In dem im
Rathaus befindlichen Reichssnal tagte von
1663 bis zur Auflösung des Heiligen römi¬
schen Reiches deutscher Nation im Jahre 1806
der „immerwährende Reichstag". Ehrfurchts¬
voll schonen wir nns in dem historischen Saal
um, in dem fast über zwei Jahrhunderte über
deutsches Schicksal entschieden wurde. Wir
sehen zerschlitzte alte Fahnen, riesengroße
Gobelins, den Baldachin, unter dem die ver¬
schiedenen Herrscher des Reiches ihre Ent¬
scheidungen trafen. Im Banne unmittelbar¬
stem Erleben bewegter deutscher Geschichte
schaut jeder aus dem Fenster des berühmten
Kaisererkers, wo sich ehemals die Herrscher
dem Volke zeigten.

Wir besichtigen noch verschiedene historische
Räume, besehen die reichen Sammlungen
alter Münzen, Originalschreiben verblichener
deutscher Kaiser, von Luther, Melanchthon
usw., dann vor allem die Folterkammer, die
einzige in Deutschland, die in Original ans

dem gleichen Grund und Boden erhalten ist.
Wo einst die durch hartes Richterwort Be¬
schuldigten auf grauenhafteste Weise gefoltert
und abgeurteilt wurden.

Nach etwa zweistündiger Fahrt , vorüber
an der bekannten Walhalla, bringt uns die
Bahn nach der Dreiflüsfestadt Passau, die
mit ihren vielen Kirchen — darunter der
mächtige barocke Dom mit der größten Kir¬
chenorgel der Welt — ein Juwel im prunk¬
vollen Städtekranz des Reiches darstellt.
Wuchtig erheben sich die beiden Vesten Ober¬
haus und Niederhaus zwischen Jlz und
Donau , lieblich zu schauen das Jnnuser mit
südländischem Baustil, malerisch die engen
Gassen der Altstadt mit Schwibbögen. Am
Dreiflntzeck, wo sich Jlz , Inn und Donau
vereinen, um vereint als mächtiger Fluß in
die jetzt reichsdeutsche Südostmark zu strö¬
men, steht seder Deutsche gebannt, schaut das
Zusammcnströmcn der drei Flüsse mit ihren
verschiedenartigen Farbtönen . Das Auge
steht bewaldetes Gebirge, durch das sich die
Donau schnellt und den Blicken entschwindet.
Wir blicken ins österreichische Land, der äl¬
testen Ostmark des Reiches und nunmehr
jüngstes Bollwerk Großdeutschlands. Keine
Grenze trennt mehr — morgen werden wir
dieses Land betreten. -

Donauwellcn . . .
In Passau schiffen wir nns ein. Unser

Plan : auf der Donau Wellen bis Wien. Un¬
sere Donaufahrt geht zunächst bis Linz. Ein
erhebendes Gefühl, auf der so vielbesungenen
Donau zu fahren ! Friedlich schlängelt sie
sich, oft in mächtiger:, imposanten Schlingen,
südostwärts. Stets ist sie eingerahmt von
dicht bewaldeten Bergen, auf denen sich sa¬
genumwobene Burgen und Ruinen erheben.
Weniger Dörfer am schmalen Ufersaum, auch
kein so fiebriger Verkehr — als etwa an dem
von ihr der Länge nach an 2. Stelle ver- j

drängten Rhein. Ernst ist die Landschaft,
geradezu feierlich. Spärlicher als auf dem
Rhein fahren die Schiffe — auf dem Top
außer den deutschen Farben vorwiegend die
der Tscheche!, Ungarn und Rumänien — doch
die Zeit liegt nicht mehr fern, da sich ein
noch munterer Schiffsverkehr auf der Donau
abspielen wird, wenn einmal das großzügige
Aufbauprogramm des Führers verwirklicht
ist: Wien einen großen Hasen erhält und der
verbindende Kanal Main —Donau fertigge-
stellt ist n. a.

Nach vierstündiger Dampferfahrt legt un¬
ser Schiff in Linz an. Der Landschafts¬
charakter hat sich inzwischen verändert ; un¬
sere Donau nimmt unterhalb vo» Aschach
aus ihren Lauf durch ebenes Land. Bereits
hat die Dämmerung den Tag verdrängt;
Linz, die Jugendstadt des Führers , Oester¬
reichs drittgrößte Großstadt, empfängt nns
in gleißendem Lichtermeer. In dieser Stadt
ging einst der Führer zur Schule, um nach
einem Vierteljahrhundert als größter deut¬
scher Staatsmann am 12. März dieses Jahres
als Befreier zurückzukehren und am 13. März
ein Gesetz zn verkünden, daß Oesterreich ein
Land des Deutsche» Reiches ist und am 10.
April eine freie und geheime Volksabstim¬
mung aller deutschen Männer und Frauen
Oesterreichs über die Wiedervereinigung mit
dem Deutschen Reich stattfindet. Vor dem
Standrand , in Lconding, ruhen die Eltern
des großen Sohnes.

Wir können Linz nur flüchtig in nächt¬
licher Beleuchtung ansehen; wenige Stunden
später rollt um die mitternächtliche Stunde
der Zug aus der Linzer Bahnhofshalle —
Wien zu. Der launische Wettergott nötigt
uns zur Aenderung des Fahrtenprogramms.
Wir müssen auf die weitere Donaufahct nach
Wien verzichten und damit auch auf die viel¬
beschriebene herrliche Wachau. — —

^Fortsetzung folgt'



4V Jahre Turnverein Sberuhausen^Xus Pforzheim
Gcrichtsbilderbogen

Ein junger Mann aus Hamburg entwen¬
dete am 2. Mai d. I . im Hausflur der Han¬
delsschule ein Fahrrad und gondelte damit
nach Karlsruhe angeblich, um sich dort eine
Existenz zu suchen. Er hatte zwar eine
Stelle in Pforzheim, die ihm aber nicht ein¬
träglich genug war. Das Rad wollte er wie¬
der an den Tatort stellen, doch behielt er es
volle drei Monate bei sich. Am 25. Juli nachts
stieg er durchs Fettster eines hiesigen Lebcns-
mittellagers, das er vorher mit einem
Stemmeisen aufgebrochen hatte und entwen¬
dete dort 13 Pakete Kunsthonig und vier
Flaschen Wein. Nach begangener Tat fühlte
er sich verfolgt und liest unterwegs die ge¬
stohlenen Sachen im Stich. Auch das gestoh¬
lene Fahrrad ! Von Gewissensbissengepei¬
nigt stellte sich der Täter noch in derselben
Nacht der Polizei. Bisher hat er sich ein¬
wandfrei geführt, nur die angebliche Not
habe ihn zum Verbrecher werden lassen. Er
bekannte sich als reuiger Sünder und weil
bei ihm der LLxchvichLLHchv-Gille nicht fest-

^MltMttVlvar, wurde bei weitgehendster Milde
des Richters nur auf eine Gesamtgefängnis-
strase von vier Monaten erkannt. Die Un¬
tersuchungshaft von fünf Wochen wurde un¬
gerechnet.

Ferriggrstelle Neubau cn
Der Häuserblock in der Psälzerstraste —

Bauherr die Gemeinnützige Baugesellschaft—
ist nunmehr fertiggestellt und kann bezogen
werden. Auch das ev. Altersheim in der
Frankstraste ist bezugsbercit. Die Einweihung
dieses Gebäudes wird in Kürze erfolgen und
da? Haus seiner Bestimmung übergeben. Im
Stadtteil Nordftadt sind Prächtige Villenvier¬
tel entstanden. Zur Zeit wird in der Bahern-
straße nach dem Hauptfriedhof zu in der Ein¬
mündung Hvhenzollernstrasteder Villenban¬
plan fortgesetzt. Es entsteht zunächst wieder
eine Zweifamilienvilla, die noch vor Eintritt
der kalten Jahreszeit bezugsfertig sein soll.
Der Plan der Stadt Pforzheim, vor dem
Hauptfricdhof eine neue Anlage zu schaffen,
ist noch nicht verwirklicht. Unser Friedhof
auf der Schanz ist bekanntlich einer der schön¬
sten Friedhöfe in Deutschland. Warum man
nun im Gegensatz zur Schönheit dieser Fried-
hofsanlage das westlich gelegene Terrain als
Schuttplatz einfach liegen läßt, ist nicht recht
zu begreifen. Ebensowenig verständlich ist es,
warum der Auffahrtsweg zum Hauptfriedhof
nicht ausgebessert wird, schon im Hinblick
auf den täglichen starken Autoverkehr. Das
sind doch vordringliche Arbeiten, die in An¬
griff genommen werden müßten.

Obernhausen, 30. August. Es geht nicht an.
Feste zu feiern und Rückblick über die letzten
verflossenen 40 Jahre Vereinsgeschichtezu
halten, ohne zuerst derer zu gedenken, die ihr
Leben zum Schutze der Heimat und des
Vaterlandes Hingaben. So betrachtete es auch
der Turnverein als erste Pflicht, als Auf¬
takt seiner Festlichkeit seinen im Weltkriege
gefallenen Mitgliedern zum Zeichen der
Treue und Wertschätzung einen Kranz am
Ehrenmal niederzulegen.

Die anschließende Feier im Lokal zur
„Traube" zeigte zuerst den Turnbetrieb in
seiner heutigen Vielseitigkeit. Wenn man
auch immer gewohnt ist, gute Leistungen des
hiesigen Turnvereins zu sehen, so wurden
doch alle Erwartungen übertroffen. Auch
Spitzenturner befreundeter Vereine stellten
sich zur Verfügung, u. a. vom Turnverein
Engelsürand und Turnverein Ersingen,
welche sehr viel zum guten Gelingen des
Abends beigetrageu haben.

Es war interessant, die Vereinsgeschichte
zu vernehmen und zu hören, unter welchen
Mühen sich der Verein aus kleinsten Anfän¬
gen heraus durch die Vorkriegs-, Kriegs- und
Inflationszeit zu schlagen hatte. 15 aktive
Mitglieder sind auf den Schlachtfeldern ge¬
blieben, und es schien fast, als wollte sich nie¬
mand mehr einfinden, um das verwaiste
Steuer des Vereins wieder tatkräftig in die
Hand zu nehmen. Trotz der traurigen Fol¬
gen des Krieges und der damaligen verwor¬
renen Verhältnisse fanden sich jedoch wieder
Männer , die dem Verein neue Lebenskraft
verliehen. Schon einige Jahre nach der
Gründung war der Verein bei verschiedenen
Turnfesten erfolgreich. Als weitere wichtige
Daten seien vermerkt, daß die Faustball¬
mannschaft seit dem Jahre 1920 ununterbro¬
chen die Kreismeisterschaft halten konnte, und
auch teilweise um die württ . Meisterschaft
mit Erfolg kämpfte. Das im Jahr 1926 in
Obernhausen stattgefundene Gauturnfest
kann als wohlgelungen bezeichnet werden,
die erzielten Einnahmen gaben Veranlassung,
zum Turnhalleneubau zu schreiten, dieser
Plan konnte im Jahre 1928 mit Unterstütz¬
ung der Mitglieder durchgeführt werden. Die
Diplome vom Deutschen Turnfest in Stutt¬
gart, von den Kreisfesten in Ulm und Heil¬
bronn zeugen von unermüdlicher und zäher
Arbeit. Daß es in einem solchen Verein
Mitglieder gibt, die sich besondere Verdienste
erworben haben, ist begreiflich, und diese galt
es gleichzeitig zu ehren. Zwei Mitgliedern
konnte schon im Vorjahre der Kreisehrenbrief

I überreicht werden. Die Namen der Gründer

und nunmehrigen Ehrenmitglieder sind:
Gottlob Becht, Wilhelm Kappler, Fritz
Schempf, Schlosser, Gustav Keller, Ernst
Wolfinger, Fritz Genth, Ernst Hermann,
Wilhelm Ahr und Ernst Waiduer.

Namens der Geehrten ergriff Gustav
Keller  das Wort und dankte für die ihnen
erwiesene Ehre und ermahnte, den beschrit¬
teneu Weg weiterzugehen, um auch ehrenvoll
das 50jährige Jubiläum zu begehen. Der
noch junge, jedoch schon zehn Jahre als
Turnwart tätige Emil Keller  wurde mit
Recht als die Seele des Vereins bezeichnet
und ihm in Würdigung und Anerkennung
seiner Verdienste ein schlichter Blumenstrauß
und ein Geschenk überreicht.

Die Feier war umrahmt von Musikvor¬
trägen, auch der Gesangverein „Liederkranz"
stellte sich gerne und vollzählig zur Verfü¬
gung. Bei den Vorträgen des neuen Lied¬
gutes unter Stabführung des bewährten
Chorleiters Dittus  war zu beobachten, daß
die Zuhörer dem Rhythmus der heutigen
Zeit mehr Verständnis als früher entgegen¬
bringen und freudigere Aufnahme findet.
Allen Beteiligten wurde reicher und wohl¬
verdienter Beifall zuteil. Mit einem, gesel¬
ligen Beisammensein fand die in allen Teilen
wohlgelungene und gutbesuchte Veranstal¬
tung ihren Abschluß.

Am Sonntag früh 6 Uhr war Wecken
durch den Spielmannszug . Um 7 Uhr waren
die Turner zur Austragung des Vereins-
Wettkampfes zwischen Turnverein Brötzingen
und Obernhausen angctreten. Auch hier wa¬
ren neben guten Gesamtleistungen auch
Spitzenleistungen zu verzeichnen, die den ver¬
schiedenen Turnern alle Ehre machten.

Kreisführer Dr . Eisele  beehrte den
Verein ebenfalls mit seinem Besuch und ver¬
brachte einige Zeit bei seinen Turnern . Bei
seiner anschließendenAnsprache betonte er,
daß ihm der Turnverein Obernhausen als
einer jener Vereine sehr am Herzen liege,
welche jederzeit Vorbildliches in der Turn¬
sache geleistet haben und auch in der Zukunft
zu leisten bereit seien.

Welchen Ruf der Verein auch außerhalb
der Gemeinde genießt, bewies der große Be¬
such der Nachmittagsveranstaltung. Bei dem
regen Turnbetrieb kam jeder Zuschauer auf
seine Rechnung und die Gästeturner aus
Brötzingen, Engelsbrand , Ersingen u. Würm
legten ebenfalls tadellose Proben ihres Kön¬
nens ab. Bewunderung erregte die zahlen¬
mäßig starke und in ihren Vorführungen ein¬
heitlich und gut ausgebildete einheimische
Vereinsriege. Das Faustballspiel des Krcis-

meisters des Kreises 5 gegeu Turnverein
Obernhausen zog alle Anwesenden in seinen
Bann . Es wurde mit allen Schikanen, aber
auch mit allen Feinheiten gespielt und endete
mit einem Unentschieden.

In gütiger Weise haben sich auch die Tur¬
nerinnen von Neuenbürg zur Verfügung ge¬
stellt und die gemeinsam aufgeführten
Schlußüüungcn boten ein schönes und wohl¬
diszipliniertes Bild.

Alles in allem eine wohlgelungcne Vernu¬
tung, auf welche der Verein und vor allem
die Vereinslcitung stolz sein kann.

Ausgeglichener Karloffelmarkt
Die Zufuhren an Frühkartoffelnsi»v etwis

zurückgegangen. Dadurch hat sich die MEtage,
die seither durch Absatzschwierigkeitengekennzeich¬
net war, im wesentlichen au?geglichen. Der auf¬
tretende Kartofselbedarf wird jederzeit gedeckt.
Aus den Markt kommt zur Zeit nur noch runde,
gelbe Ware und hauptsächlichBöhms Aller¬
früheste. die eine sehr gute Lualttät aufwsist. Ge¬
mäß der Verordnung des Neichskvmmisiars für
die Preisbildung vom IS. August über Erzeuger¬
preise für Speise-, Futter- und Fabrikkartoffeli'
im Kartoffelwirtschaftsfahr IV38/I9 gelten ,m Ke-
biet des Kartvsfelwirtschaftsverbandes Württem¬
berg für Speisekartoffeln im September folgende
E r z e u g e r f e stp r e i se je 50 Kilogramm
frachtfrei Empfangsstation! für weiße, rote und
blaue Sorten 2,35, iür gelbe Sorten 2,65 RM.
Bei besonderen Kactoffelforten, wie z. B, Kappin-
ger. können die genannten Preise bis zum Be¬
trage von I NM. und bei den Sorten .irühe
Hörnchen", „Tannenzapfen" und „Eifeler Platt?"
bis zum Betrage von 2 RM. je 50 Kilogramm
überschritten werden, Futter- und Fabrikkartosfeln
werden zur Zeit nicht gehandelt.

Ausreichende Eierversorgüng
Der Eierbedarf ist anhaltend stark. Da aus der

einheimischen Erzeugung aus jahrespolizeilichen
Gründen nur noch verhältnismäßig kleine Men¬
gen angeliefert werden können, so wird der
Marktaüsgleich durch Zuteilung auslän¬
discher Frischeier  herbeigesührt.

Starker Obstbedarf
Auf dem württembergischcnObstmarkt hat sich

die Marktlage bei deutschem Obst gegenüber der
Vorwoche wenig verändert. Den geringen Zufuh¬
ren steht ein anhaltend starker Bedarf der Ver¬
braucherschaft gegenüber. An deutschem Obst waren
dem Markt in der Hauptsache Brombeeren,
ferner Aepsel und Birnen  zugeführt . Das
Hauptgewicht der Versorgung liegt jedoch zur Zeit
auf dem ausländischen Obst,  das in zu-
friedenstellender. wenn auch nicht ganz ausrei-
chender Menge am Markt war . In der Hauptsache
sind zu nennen: Pfirsiche, Weintrauben. Aepsel
und Birnen aus Italien . Frankreich, Iugosla-
Wien und Bulgarien , ferner Bananen, Orangen
und Zitronen. In verhältnismäßig kleinen Men¬
gen waren auch italienische Zwetschgen am Markt.

Fachkurse.
Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 17. August

1938— Regierungsanzeiger Nr. 97 — über Veranstaltung von Fach¬
kursen wird hingcwiesen.

Der Regierungsanzeiger kann auf den Rathäusem eingesehen
werden.

Neuenbürg, den 29. August 1938.
Der Landrat:

Sch ad, Regierungsassessor, A.V.

AegenboäpreiSkörutig.
Die ursprünglich für Tübingen vorgesehene4. Landesziegenbock-

Eonderkörung und Versteigerung für Böcke der rehfarbenen Schwarz¬
waldziege findet nunmehr in Harb am Neckar am Dienstag
den V. September 1S38 statt

Es werden etwa 120 Tiere zur Versteigerung kommen. Beginn
-er Körung8 Uhr. Beginn der Versteigerung 12 Uhr.

Neuenbürg, den 31. August 1938. Der Landrat.
Schab , Reg.-Ass. A.-V.

Tuberkulösen-Fiirsorgeftslle
Die nächst« Sprechstunde findet am Samstag den3. September

1938. nachmittags von >/,S bis S Uhr, aus der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgrfllhrt.

Sberamtsftadl Neuenbürg.
Am 3. September 1938 findet eineMeine-«nd SlhasziihlW

und eine Zählung der Kälbergeburten «nd Hausschlachtun¬
gen von Schafen und Ziegen in den letzten drei Monaten statt.

Hanshaltnnge » , zu denen bis spätestens7. September kein
Zähler ins Haus kommt, find verpflichtet , die Angaben bis spä¬
testens8. September auf dem Rathaus, Zimmer3, zu machen.
Wer unrichtige Angaben macht oder den Bestand verfchmeigt,
macht sich strafbar. Näheres ist am Rathaus angeschlagen.

Der Bürgermeister.

Unsere äperiaÜtäl:

ANi -Ieospekte
iük fTem ^enweibung

6.Need'oebe ösedüiMere!.iieiieMi'gMrtl.)
Neuenbürg.

z- '
hat sofort zu vermieten

Kreisbavmwart Echterer.

3« verlausen:
1 kompl. Herrenzimmer,
eiserne Bettstelle , kannst.
Küche. Kohlenherd m Gas,
alles gut erhalten.

Pforzheim , Bertholdstratze4.

Auf ia die
Ottmark!
Große5 Tagessahrt mit Omni¬

bus vom 25.—29. September nach
dem Bodensee, Vorarlberg, Inns¬
bruck, Brennerpaß an der italien.
Grenze, Arlberg-Paß, Fernpaß,
Garmisch-Partenkirchen, Füssen.
Anmeldung und Auskunft, wo
auch Prospekte erhältlich sind, bei
Fr. Schrafft, Wilddad. Telefon
Nr. 324. Reiseführung: H. Aberle.

ZuWi-BrrsteiM«».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag de« 2. Sept.
1938, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

Ein Kasten, ein Schreibtisch.
Am Samstag den3. Sept. 1938,
vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Warenschrank.
Zusammenkunftjeweilsb.Rathaus.

Gerichtsvollzirherstelle
Wildbad.

In Neuenbürg
jüngere Monatsfra«
noch frei, für sofort gesucht.

Zn erfragen in der„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Zuverlässiges, jüngeres

MimiWu
für sofort oder bald in gepflegten
Haushalt zu drei erwachsenen Per¬
sonen nach Karlsruhe

gesucht.
Näheres durch die „Enztäler"-

Geschäftsstelle Wildbad.

Unterzeichneter sucht per1. Ok¬
tober ein anständiges, fleißiges

k1s«I«ksn
das gute Kenntnisse im Kochen
besitzt, in Iahresstellung. Angebote
mit Zeugnisse, evtl, um persönliche
Vorstellung bittet

Otto Barth , Laimbach,
.Goldener Anker".

Am Sonntag den4. September, dem Opfertag des deutschen
Sports veranstaltet die Ortsgruppe des DRL. in Neuenbürg
auf dem Sportplatz im Breiten Tal

LeiWhletW Vorführungen
u a ein Faustballspiel des TV. Neuenbürg sowie ein Fuß¬
ballspiel des FB . Neuenbürg gegen eine Kreisansmahl-
Mannschaft usw

Hierzu ist die Einwohnerschaft und alle Sportkameradeneinge¬
laden. Beginn pünktlich2 Uhr. Der Ortsgrupprnfiihrer.

Neuenbürg

Au verkaufe«
im Auftrag:

1 Gehrockanzug. 1 Cutaway«
anzug, et« Raglan-Mantel.

Turnstraße 34.

Servietten
mit und ohne Druck

T . Meeh'scher Buchvertrieb.

Statt jeder besonderen Mntndunel
Oompelsckeuer- Loppsltsi

» « « IHM« » »
IVir beekren uns, Venvanckte, ksteuncks null keksnnte,

ru unserer am Lamstag cken3. Leptember 1938 im Oast-
baus rum »llnrursprung« In Oompelsckeuer ststtkinckencken

kreuncklickst einruscken.

6w/ »ors/
8okn des P ^ sinecknck Orammet

Mr/vo Faüv/'
lackier ckes Ueinrick Lauer

Kirck§slix um 11 Istir in llimklösterle. R

(IValckrennackerstraKe 34)

vors Ttsub , lilövierlkdreriv
(dlebeninstrument llloetctlöle)
beginnt mit dem Onterrickt ab deute
1. September 1838
Asuanmsickungan jsckarrsit

Neueubürg.
Meiner werten Kundschaft, sowie der Einwohnerschaft zur gefl.

Kenntnis, daß sich meine Reparatur -Werkstätte ab1. September
in der

AlüvIrtrsK« Ar. 22
b«i Herrn Metzgermeister Köhler zum „Lamm"

befindet.
3. Ha über , Schuhmacher.

ksclio
billig. Teilzahlung.

Einige gebr.
Geräte sehr

Otto Becht , Radio-Ing.
Btrkenfeld. Ruf 4931.
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Mus MürttemöerL
Heute Tag - er Jugerr-

Der Neichsjugendsiihrsr spricht
in der Stadthah 'e

Stuttgart , 1. September . Heute werden die
Landsknechtstrommeln der Pimpfe m den fest¬
lichen Straßen des geschmückten Stuttgart
dröhnen , zum Zeichen , daß an diesem Tag die
Iugenddas  Feld beherrscht . Zusammen mit
ihren schwäbischen Gastgebern werden die aus¬
landsdeutschen jungen Kameraden aus aller
Welt auch äußerlich jene herzliche Kamerad¬
schaft zum Ausdruck bringen , die auf der Fahrt
durch die ganze deutsche Heimat und im Zelt¬
lager der Hitler -Jugend im Rosensteinpark in
Stuttgart gepflegt wurde.

Kameraden und Kameradinnen aus Japan
werden zusammen mit denen schreiten , die aus
Uebersee , aus den Steppen Afrikas und aus
den befreundeten Ländern wie z. B . Italien,
Portugal und Spanien gekommen sind . Am
Abend dieses Tages wird sich die Jugend und
mit ihr das ganze Stuttgart mit seinen Gästen
von überall her in der Stadthalle zur
Großkundgebung  mit dem Jugend¬
führer des Deutschen Reiches zusammenfinden.

Nachher veranstalten die Amerikadeutschen
einen großen Kameradschaftsabend
im kleinen Saal des Kursaals in Bad Cann¬
statt . Es spricht SA .-Standartenführer Josef
Schuster,  München . Alle Teilnehmer aus
USA . und ehemaligen „ Amerikaner " sowie
Freunde der Bewegung sind herzlich will¬
kommen.

EVA MWßgt AuMuLslugen
Schluß mit der geflissentlichen Irreführung

Prag , 31 . August . Das Presseamt der Su¬
detendeutschen Partei teilt mit : „ In ihrer
heutigen Tagung hat die Delegation der Sn-
detendentschen Partei , die von Konrad Hen¬
keln mit der Führung der Verhandlung mit
der tschecho-slowakischen Negierung bevoll¬
mächtigt ist , sich eingehend mit den die aus¬
ländische Öffentlichkeit irreführenden Nach¬
richten über den Stand dieser Verhandlun¬
gen besaßt . Die Delegation stellte fest, daß
seit einigen Tagen s y st e m a t i s ch-F a l s ch-
meldungen  dahingehend verbreitet wer¬
den , als ob der Sudetendeutschen Partei ein
sogenannter dritter Vorschlag seitens der Ne¬
gierung unterbreitet und von der Sudeten¬
deutschen Partei noch nicht beantwortet wäre.
Hierzu muß klargestellt werden , daß der Su¬
detendeutschen Partei bis zum heutigen Tage
seitens der tschecho- slowakischen Negierung
außer dem bereits bekannten Nationalitäten¬
statut kein neuer Vorschlag  vorgelegt
wurde . ES kam bisher auch nicht zu der vor¬
gesehenen Aussprache zwischen dem Minister¬
präsidenten Hodza und Abgeordneten Kundt
über die Möglichkeiten einer Fortsetzung der
Verhandlungen ."

Lord Runciman  empfing gestern um
11 Uhr den sudetendeutschen Abgeordneten
Kundt. ' " ' '

„DeutW ZOMlue" rmgefWrM
Tschechische Soldateska gegen Sudetendeutsche

Prag,  31 . August . In der Nacht zum
LS. August beschimpfte in Mährisch -Schön-
berg ein tschechischer Offizier Sudetendeutsche
als „ Deutsche Schweine " und versuchte , einem
von ihnen das Abzeichen herunterzureitzen.
Als sich der Beschimpfte zur Wehr setzte,
wurde er angespuckt und m » t Fü¬
ßen getreten.  In Neu -Ebersdorf stürm¬
ten tschechische Soldaten eine Erntefeier der
Sudetendeutschen Partei . Ein Osfiziersaspi-
rant gab den Befehl , worauf Soldaten das
Bajonett  zogen und aus die Gäste ein¬
drangen , wobei ein Sudetendeutscher verletzt
wurde . Mit Mühe gelang es , die Tschechen
aus dem Gastlolal hinauszudrängen . Beim
Abzug der Soldaten wurden auf die Sude¬
tendeutschen drei Schüsse abgegeben , die je¬
doch glücklicherweise niemand trafen . In den
Grenzgemeindsn bei Grulich kam kam es in
den letzten Nächten zu wüsten Schieße¬
reien von Militärpatrouillen,
ohne daß die Ursache ermittelt werden konnte.
Der Bevölkerung hat sich eine begreifliche Er¬
regung bemächtigt.

26W KMMe Ander
ln WechWs schulen grprsßt

Prag , 31 . August . Bei den Einschreibungen
im Juni dieses Jahres haben sich rund 2300
Kinder aus Hultschin in deutschen Schulen
angemeldet . Diese Einschreibungen wurden
nun im Monat August von einer Kommis¬
sion überprüft , die Paritätisch zusammen¬
gesetzt sein sollte . Die Kommission bestand
aber aus fünf Tschechen und nur
einem Deutschen (!) Die deutschen
Eltern wurden mit einer tschechischen Vor¬
ladung zu den Sitzungen dieser „Kommis¬
sion " gerufen , lieber die Nationalität der
Kinder hat die Kommission ..abgestimmt " (!)
Das Ergebnis war . daß 100 Kinder „ groß-

als Deutsche anerkannt wurden und
200 bis 300 Kinder nicht „ geprüft " werden
konnten , da sie sich zu den „Prüfungen " nicht
eingefunden hatten . Bei rund 2 0 0 0 Kin¬
dern  wurde jedoch bestimmt , daß sie Tsche¬
chen werden sollten ! Da die Hultschiner
Eltern aber von ihrem Elternrecht unbedingt
Gebrauch machen wollen , so ergibt sich heilte
eine vollkommen chaotische Lage.

Dettingen , Kr . Kirchheim , 31 . Autz. (Kind
vom Lastauto getötet .) Beim Ueber-
quereu der Hauptstraße lief der fünfjährige
Sohn des Fuhrhalters Friedrich Faig  direkt
in ein Lastauto . Der Junge wurde so schwer
verletzt , daß er kurz nach b«r Einlieferung ins
Kreiskrankenhaus starb.

Mengen , 31 . August . (Selbstmord in
geistiger Umnachtung .) Ein hiesiger
junger , verheirateter Mann öffnete sich dieser
Tage in selbstmörderischer Absicht die Puls-
und Halsschlagadern . Von dem eigenen Kinde
im Blute liegend aufgefunden , mußte er in
ein Krankenhaus gebracht werden , aus dem
er jedoch im Fieberwahn entwich.
Der hartnäckige Selbstmordkanditat . der in
geistiger Umnachtung gehandelt haben dürfte,
schleppte sich mit Aufbietung seiner letzten
Kraft an die Donau , um dort den Tod zu
suchen und auch zu finden . Die Leiche konnte
noch nicht ausgefunden werden.

Man hat nicht zu Unrecht neben Sachsen Würt¬
temberg als die zweite Werkstatt Deutschlands
bezeichnet . Seine Erzeugnisse nehmen deshalb im
„Schaufenster " der deutschen Wirtschaft , auf der
Leipziger Messe , von jeher einen breiten Raum
ein . Man muß dabei nicht nur an Musikinstru¬
mente aus Trossingen oder an Neuheiten aus
Schwäbisch Gmünd oder an Uhren aus dem
württembergischen Schwarzwald denken . Unsere
schwäbische Heimat hat auf dem Weltmarkt über
Leipzig auf vielen Gebieten geradezu eine Art
von Monopol.

Oft sind es kleine unscheinbare Dinge , die an
der Peripherie des notwendigen Bedarfs liegen,
die gerade in Württemberg zu Hause sind . Wer
weiß , daß man in Leipzig das Heim unseres ge¬
fiederten Sängers , den Bogelkäfig,  fast nur
an den Ständen von einigen Firmen aus Lud-
wigsburg kaufen kann ? Das gleiche gilt von
gewissen metallenen Tafelgeräten  oder von
einem besonderen Genre von Bilderbüchern , die
Eßlingen zur Heimat haben . Oder wo kaust man
auf der Leipziger Messe Präzisionswaagen aller
Art ? Fast ausschließlich bei schwäbischen Her¬
stellern aus Murrhardt , Onstmettingen , Sontheim,
Ebingen nsw . Oder was wäre das gesamt¬
deutsche Angebot in gewissen Holzwaren , aber
auch in Bein - und Hornwaren -chne den Beitrag
von Süßen und Urach ? Oder wo ist die Heimat
des Plexiglases , dieses neuen deutschen glasklare»
Werkstosses ? In Gieugen -Fils . Oder kann man
sich das Angebot in lebenswahren Puppen und
Tieren ohne die Ausstellung von Gieugen -Brenz
vorskellen ? Ebenso haben würkkembergische Haus¬
und Küchenmaschinen , schwäbisches Holzspiclzeug,
gewisse Sportartikel usw . einen besonderen Nus.

Steigerung der Ausstellerzahl
Unsere schwäbische Heimat ist aus der Leipziger

Herbstmesse 1938 mit insgesamt 258 Ausstel¬
lern gegenüber 248 zur Vorjahrs¬
messe vertreten.  Daß diese Firmen manche
Neuheit zu bieten haben , liegt auf der Hand . So
sind besonders reichhaltig die Musterungen von
Schwäbisch Gmünd . Hier sah mau viele hand¬
werklich gearbeitete Muster , bei denen das Pflau-
zenmotiv und einfache Flächenmuster , belebt durch
Hammerschlag , vorherrschen . Auch in Mode¬
schmuck sah man viele Neuheiten . In silbernen
Tafel - und Luxusgeräten herrschen vor Kombi¬
nationen mit Edelhölzern , die besonderen Reiz
dann haben , wenn die Maserung des Holzes und
der Silberbeschlag in gutem Einklang stehen . Rei¬
zende Sächelchen bringt unsere Kleinsilberwaren-
Fabrikation . Auch aus die neuen Werkstoffe
hat man sich verständnisvoll umgestellt . Man hat
zum Teil wenig beachtete Metalle herangezogen
und diese durch handwerkliche Bearbeitung ver¬
edelt . Dies gilt z. B . für tue neuen Stahllegie-
rungcn , die man nicht nur zu Tisch - und Ge-
brauchsgegeustandcn , zu Bestecken usw . verarbeitet,
sondern auch zu Schmuck.

Aparte Neuheiten
Die württembergische Uh re » - Industrie

zeigte aparte Neuheiten i» Tisch, und Stiluhren.
Kleine Formen , nur mit Pendelwerk , aus deut-

London , 31 . August . Wie die „Times " aus
Riga meldet , haben die Sowjets unter ihrem
Marinepersonal derart „ gründliche " Maßnah¬
men zur Entfernung von „ Verrätern " und
„Saboteuren " ergriffen , daß sich gegenwärtig
auch nicht ein einziger Offizier in
der Roten Flotte  befindet , der noch vor
einem Jahr einen höheren Posten bekleidete.
Das sowjetrussische Marineministerium habe
jetzt zum ersten Male zugegeben , daß die bedeu¬
tendsten sowjetrussischen Admirale Vor weni¬
gen Monaten erschossen worden seien , und zwar
Admiral Orloff,  Oberbefehlshaber der
Noten Flotte , der die Sowjetregierung bei den
Krönungsfeierlichkeiten in London vertrat,
Admiral Sivkoff,  Befehlshaber der Roten
Ostseeflotte , und Admiral Ludry,  Leiter der
Marineakademie . Andere , so fügt die „ Times"
hinzu , die als „Verräter " und „ Feinde des Vol-
kes" verschwunden seien , hätten sicherlich das-

Tübingen , 31 . August . Im Juni d. I . er¬
eignete sich in Kirchentellinsfurt , Kr . Tübin¬
gen , ein schwerer Unglücksfall , dem ein 12jäh-
riger Junge zum Opfer fiel . Der Getötete und
drei andere Personen saßen auf dem mit etwa
10 Ztr . Heu beladenen Lastkraftwagen eines
H. Sch . aus Tübingen . Der Wagen war allem
Anschein nach nicht sonderlich gut geladen , auch
fehlte das in diesem Fall dringend notwendige
Seil . Als Sch . mit einer Geschwindigkeit von
ungefähr 25 Km . in der Adolf -Hitler -Stratze
um eine Kurve fuhr , fielen sämtliche vier Per¬
sonen vom Wagen . Dabei wurde der Junge
tödlich verletzt.  Die übrigen Personen
erlitten znm Teil erhebliche Verletzungen . Sch.
hätte als Führer niemals dulden dürfen , daß
vier Personen auf dem Wagen Platz nahmen,
wenn die Fuhre in keiner Weise gesichert war.
Er büßt seine Fahrlässigkeit nun mit sechs
Wochen Gefängnis.

scheu Edelhölzern , wechseln mit größeren in vun-
ter Reihe ab . Auch Stiluhren mit lausender Re¬
klame , Sparühren mit und ohne Kalender sieht
man in vielen Neuheiten an den schwäbischen
Ständen . Vielfach bringen farbige Ziffernkränze
willkommene Abwechslung in die bisherige Ein¬
förmigkeit . Trossingen ist ja bekanntlich führend
in der Herstellung von Harmonikas . Auch hier
sah man manche Messe -Neuheit die weniger
grundsätzlicher als verbesserungstechnischer Art ist.
Daß Eßlingen und die anderen schwäbischen
Buchverlage usw . einen breiten Raum einnehmen,
versteht sich von selbst.

Ersinderreichtum
Eine besondere Freude ist es immer wieder , die

Erzeugnisse einer Stuttgarter kunsthandwerklichen
Glaswerkstätte zu betrachten . Auch der Erfin¬
derreichtum  der schwäbischen Hersteller ist
schier unerschöpflich . Sv steht man neue Cellu¬
loidwaren » Erzeugnisse bei einer Heilbrunner
Firma , nette Buntlederwaren aus Ludwigsburg
und neuartige praktische Servierwagen aus
Schwäbisch Gmünd . Eine Papierwarenfabrik in
Eislingen bringt nette Neuheiten in Papierserviet.
ten , die äußerlich von Batistservietten kaum zu
unterscheiden find.

Baumesse
Stark ist Württemberg auch aus der Herbst-

Bau messe  vertreten . Theumaer Schiefer und
schwäbischer Travertin sind deutsche Bausteine,
die sich mehr und mehr durchsetzen . Auch auf
dem Gebiete der Dachdeckung , Fußböden und
Wandverkleidungen steuern schwäbische Firmen
manchen Beitrag bei . Eine Firma in Blaubeu¬
ren bringt neuartige Horizontal -Schiebefenster,
die besonders gut abdichten . Das gleich « gilt sür
ihre Spezialtüren für Balkons und Terrassen.
Eine Feuerbacher Firma bringt Spezialbeschläge
für Garagen , Schcrenössner sür Fenster , Rollen-
jyfteme für Schiebetüren usw ., die besondere Be¬
achtung finden . So steuert unsere schwäbische In¬
dustrie auch aus diesem Gebiet manche Neuheit
bei und hilft den Ruf der heimischen Fabrikation
über Leipzig festigen.

Sland der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in Steinbach , Kr . Backnang , Stafflangen
und Muttensweiler , Kr . Biberach , Hunderfingen
und Oberstadion , Kr . Ehingen , Altkrautheim und
Buchenbach, Kr . Künzelsau , Blumweiler , Vorbach¬
zimmern und Weikersheim , Kr . Mergentheim,
Aichstetten, Kr . Münsingen , Langenbeutingen , Kr.
Oehringen , Dietelhofen , Kr . Niedlingen , Setzin¬
gen, Kr . Ulm, Ratzenried , Kr . Wangen , und Gai-
lenkirchen. Kr . Hall.

Die Seuche ist erloschen  in Gerhaussn , Kr.
Blaubeuren , Ehningen , Kr . Böblingen , Süßen,
Ennabeuren , Kr . Münsingen , Baltringen , Bron-

' nen , Bühl , Dietenheim und Sinningen , Kr . Laup-
yeim , Lehr , Kr . Ulm. Iptingen und Unterrixingen,
Kr . Vaihingen , Schwaikheim , Kr . Waiblingen,
und Nattheim , Kr . Heidenheim.

selbe Schicksal erlisten : Admiral Iw an off,
der stellvertretende Chef der Roten Flotte,
Admiral Viktoroff , Admiral Muklevich , Leiter
der Konstruktionsabteilung , Admiral Kozha-
noff , Admiral Kireheff , Admiral Dichnenoff,
Admiral Kadatzky , die Professoren Zherve und
Petrow von der Marineakademie in Leningrad
und viele andere.

Blüchers Kommaudogmall beschrörM
Keijo (Korea ) , 31 . August . Das Kom-

mandoüber die Flugstreitkräfte
der Sowjets im Fernen Osten wurde dem
Marschall Blücher entzogen  und dem
Politischen Kommissar der Noten Armee , Rya-
kow, übertragen . — Dieser Meldung , die aus
zuverlässiger Quelle stammen soll, wird hin¬
zugefügt , daß hierdurch das Mißtrauen bewie-
sen werde , das Stalin Blücher entgegenbringe.

258 wiirtt. Aussteller in Leipzig
Württemberg , die zweite Werkstatt Deutschland»

..Säuberung" - er Sowjetmarine
Zeh« Admirale von der GPA . erschaffe«

Mderfon wieder in Berlin
Berlin , 31 . August . Der britische Botschaf¬

ter , Sir Neville Henderson  ist am Mitt¬
wochnachmittag mit dem planmäßigen Flug¬
zeug aus London nach Berlin zurückgekehrt.

An zuständiger englischer Stelle wird be¬
tont , daß der britische Botschafter in Berlin
Sir Neville Henderson sich mit voller und
genauer Kenntnis der Ansichten des briti¬
schen Kabinetts nach Berlin zurückbegibt.
Gerüchte jedoch , die wissen wollen , daß er
eine Note  der britischen Negierung zur
Uebergabe an die deutsche Regierung oder
sogar eine geheime Botschaft  an den
Führer in Gestalt eines persönlichen Briefes
mitbringe , werden an amtlicher Stelle als
gänzlich unbegründet  bezeichnet.

22  ZW «W ArhLMurhvMMe
Berlin , 31 . August . Die Reichsanstalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat am 25 . Juni im Altreich erstmals
eine Erhebung über die arbeitsbuchpflichtigeu
Personen durchgeführt . An diesem Tage wur¬
den bei den Arbeitsämtern insgesamt
22 287 000 arbeitsbuchpflichtige Personen , und
zwar 14 974 000 Männer und 7 313 000
Frauen gezählt . Sieht man von den geringen
Abweichungen in der Umgrenzung des erfaß¬
ten Personenkreises gegenüber den Arbeitern
und Angestellten der Berufszählung vom
16 . Juni 1933 ab , deren Zahl sich mit Ein¬
schluß des nachträglich eingeglieoerten Saar¬
gebiets auf 20 434 000 belief , fo zeigt sich, daß
der wirtschaftliche Aufstieg zu einer beträcht-
l ' chen Ausweitung  des Personenkreises
der Arbeiter und Angestellten geführt hat.

Das Martyrium dsr Sberkärntner
8 i g s u d er i c ti l cker H8 - ? resse

all . Wie «, 31 . August . Der unerhörte Terror,
den Angehörige des Schutzkorps nach der Nie¬
derschlagung der nationalsozialistischen Er¬
hebung im Juli 1934 in Oberkärnten aus¬
übten , wird demnächst Gegenstand eines Rie¬
senprozesses vor dem Klagenfurter Landgericht
sein . U . a . haben sich der frühere Bezirkshaupt¬
mann von Linz , Hofrat Worzikowsky-
Kundratitz , sein Stellvertreter Dr . Karl Hund¬
egger,  Rechtsanwalt Dr . Karl Wanner
und der frühere Handelsschullehrer Max
Arsenscheck  wegen Mißbrauchs der Amts¬
gewalt , öffentlicher Gewalttätigkeit , schwe¬
rer Körperverletzung , zum Teil auch wegen
Diebstahl , Veruntreuung und Verführung zur
Unzucht zu verantworten.

Als im Juli 1934 weite Gebiete von Ober¬
kärnten in den Händen der Nationalsozialisten
waren , wurden Schutzkorpsabteilungen dorthin
kommandiert . Nach der Niederknüppelung der
Erhebung zog man die Hahnenfchwänzler wie¬
der zurück . Gleich darauf wurde von der Gen¬
darmerie Anzeige erstattet , daß sie die Bevöl¬
kerung in der unerhörtesten Weise terrori¬
siert und ausgeplündert  hätten.
Selbstverständlich wurde jedoch keine Unter¬
suchung eingeleitet . Der Verdacht , daß der An¬
zeiger selbst Nazi sei, war Grund genug , die
Sache niederzuschlagen . Der bevorstehende Pro¬
zeß wird nun das furchtbare Martyrium der
Oberkärntner Bevölkerung in jenen Tagen
aufrollen . Wie die Erhebungen ergaben , hat
nicht nur die Mannschaft gestohlen und
geraubt , was ihr in die Hände fiel , sondern
auch die Führer haben sich an den Raubzügen
aktiv beteiligt . Hundegger und Kundratitz droh¬
ten in einem öffentlichen Aufruf , Geiseln aus¬
zuheben und sie bei dem leisesten Anschein von
Widersetzlichkeit ohne weiteres zu erschießen.
Widerrechtlich Verhaftete ließ man stundenlang
vor schußfertigen Gewehren stehen . Eine der
tollsten „ Heldentaten " in jener Zeit beging
Dr . Wanner , als er in Oberdrauberg in ein
Haus eindrang , schoß er einen ihm entgegen¬
kommenden Mann ohne Anruf nieder . ' ' '

MM » in MUSS WWermt
OiZenkerickt cker b! 8 - ? rexse

86 . Rom , 1. September . Ter heute unter
dem Vorsitz Mussolinis tagende italienische
Ministerrat wird sich, wie in unterrichteten
Kreisen verlautet , in erster Linie mit dem
Judenproblem befassen . Zwar sind nähere
Einzelheiten über die Absichten des Duce
noch nicht bekannt , doch nimmt man an , daß
bei dieser Gelegenheit Maßnahmen  be¬
raten werden , um den Einfluß des Juden¬
tums in Italien auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens einzuschränken und zu bc-
kämpfen.

17  Kampfflugzeuge abgefchsffen
Schanghai , 31 . August . Zu den heftigen

Luftkärnpsen in der Provinz Kwantung mel¬
det der japanische Heeresbericht ergänzend,
daß der Hauptkamps bei Namyung an der
Grenze zwischen den Provinzen Kwantung
und Hunan vor sich geht . Dort sind 17
englische „ Gladiator " - Kampf¬
flugzeuge,  die zur Abwehr aufgestiegen
waren , samt und sonders abge¬
schossen  worden . Von den japanischen
Maschinen sind nur zwei nicht zurückgekehrt.
Der japanische Bericht vermerkt , daß sich die
chinesischen Kampfflieger heldenmütig zur
Wehr gesetzt haben und hartnäckig am Geg¬
ner geblieben sind , woraus sich der Verlust
sämtlicher Flugzeuge erkläre.



Run - um die Downing Street
Kleine Intimitäten aus einer weltberühmten

Straße
Wenn die Londoner sich für die Downing Street

zu interessieren beginnen , wenn sie nicht mehr
durch Sie alte ehrwürdige Straße achtlos hin¬
durchlaufen , sondern vor Nr . 10 oder dem Foreign
Office stehen bleiben , dann ist „etwas los ' in der
Welt oder im Empire . Wenn mehr als ein Bobby
durch die Dewning Street patrouilliert , um die
Neugierigen in Schach zu halten , dann gibt , wie
die Londoner sagen, es „dicke Luft ' . So war es,
als Eden ging , so war es. als die Sanktionen
ausgeknobelt wurden , so war es seit Menschen¬
altern und so ist es jetzt, wo London wegen der
Tscheche! in fieberhafter Betriebsamkeit macht.

Downing Street 10 frisch aufpoliert
Ein gewisser Sic Georgs Downing  hat die

Straße vor 250 Jahren erbaut . Er selbst hat nie
in ihr gewohnt . Trotzdem trägt sie bis auf den
heutigen Tag seinen Namen . Downing Street 10
ist der Amtssitz des englischen Pre¬
miers  und hat den Ruhm , nicht nur eines der
ehrwürdigsten Gebäude zu sein, sondern auch eines
der unkomfortabelsten.

Lady Chamberlain,  die Gattin des heu¬
tigen Premiers , bezeichnet- bei ihrem Einzug das
Haus als finster , altmodisch und ungastlich . Sie
war nicht die erste Frau eines englischen Pre¬
miers . die in diese Schreckensrufe ausgebrochen
ist. Mer sie ist die erste, die Ausbesserungen und
die Instandsetzung durchgesetzt hat . Das Paria-
ment bewilligte immerhin 75 000 Pfund , um die
68 Räume , dis Downing Street 10 birgt , in einen
moderneren Zustand zu bringen.

Und das war wirklich nicht zu viel verlangt,
denn seit den Zeiten des großen Pitt , der im
Jahre 1783 sehr darüber stöhnte, daß die Wieder¬
instandsetzung des Hauses dem Staat 11000
Pfund Sterling gekostet hatte , war so gut wie
nichts mehr geschehen, abgesehen von den ganz
und gar notwendigen technischen Neuerungen wie
Gas , Elektrisch. Telephon und Rundfunk . Seit
den Tagen des großen Premiers Sir Robert
Wal Pole  residieren die englischen Premiers
in dem so alten wie unansehnlichen Haus . König
Georg II . bot es ihm im Jahre 1732 als Amts¬
sitz an . Walpole aber nahm nur unter der Be¬
dingung an , daß Räumlichkeiten zur Unterbrin¬
gung des Schatzamtes angebaut würden . Nach
der Erneuerung ist jedenfalls Lady Chamberlain
in der Lage, bis zu 80 Gäste zu einer Politischen
Cocktail-Party oder zu einem Bierabend bei sich
zu empfangen . Und das ist immerhin ein großer
Fortschritt.

Modernisierung im Schatzamt
Downing Street Nr . 11 beherbergt die Dienst¬

wohnung des zweitwichtigsten Mannes im briti¬
schen Kabinett , de? Schatzkanzlers . Auch Lady
Simon  hat ihren Kummer mit der Dienstwoh-
nung . Sie kann sie nämlich erst in den ersten
Tagen des September wieder beziehen! Jetzt erst
sind z. B . die ofienen Kohlenherde durch Gasöfen
ersetzt worden . Drei moderne Badezimmer wur-
den eingebaut , und man hat ihr sogar einen
nagelneuen Eisschrank bewilligt , allerdings erst
nach langen Verhandlungen mit dem Ministerium
für öffentliche Arbeiten.

Das Auswärtige Amt des Empire
Und da? dritte große Amt ? DaS ist das be¬

rühmte und manchmal auch berüchtigte F o r e i g n
Office.  In einem unscheinbaren Haus der stil¬
len Downing Street arbeitet seit 1873 das
,Foreign Office, das Auswärtige Amt des Empire.
Die Welt hat seit dieser Zeit tausendfach ihr Ge-
sicht verändert . Großbritannien ist durch manche
schwere Krise gegangen . Der Burenkrieg kam. Der
Weltkrieg erschütterte die Grundfesten des Empire.
Neue Erfindungen und Entdeckungen verwandel¬
ten das Gesicht unserer Erde . Als an einem neb¬
lige« Herbsttag 1873 Koffer , Aktenschränke, Sessel
und Schreibtische ihren Einzug ins Foreign
Office hielten , kannte man noch kein Telephon.
Die Schönschreiber hatten gute Zeiten im diplo-
maliichen Dienst , da noch nirgends die Schreib¬
maschinen lustig klapperten . Noch immer arbeitet
der Beamtenstab in den alten Räumen , und die
Maschinierie des Foreign Office ist, abgesehen
von notwendigen Anglelchungen an die Zeit , im
großen und ganzen dieselbe geblieben.

Die „Elite " der englischen Beamten
Die weltweiten Interessen des Foreign Office

sind bekannt . Dennoch ist der Beamtenstab denk¬
bar klein. Im Foreign Office arbeiten insgesamt
nur 190 Beamte . Obwohl es natürlich eine Rang-
liste gibt , heißen sie alle auch in den Akten ein¬
fach Mister . Ihre Amtsbezeichnung lautet clerk,
das bedeutet nichts anderes als Schreiber , Kanz¬
list. Aber die clerks, die „Kanzlisten ' , des Foreign
Office stellen die Elite des englischen Beamten-
standes dar . Sie beziehen hohe Gehälter  und
haben jeder einen verantwortungsvollen selbstän¬
digen Aufgabenkreis . Ihr Anfangsgehalt beträgt
monatlich 26 Pfund . Die Abteilungsleiter beziehen
allerdings bereits 200 Pfund im Monat . Der
Außenminister erhält 5000 Pfund im Jahr und
der permanente Unterstaatssekretär 3000 Pfund.

Will ein Engländer in den Beamtenstab des
Auswärtigen Amtes ausgenommen werden , so hat
er sich unerhört vielseitigen und schwierigen
Prüfungen  zu unterziehen , die in der Themen¬
wahl und in den Anforderungen vollkommen un-
abhängig und andersartig wie die Universitäts-
Prüfungen gehalten sind. livd.

Das NSZK auf dem Parteitag
Feldzeichen -Verleihung an 16 Gruppen

Berlin , 31 . August . Das NS .-Megerkorps
wird in einer Stärke von 3000 Mann an den
Veranstaltungen des Neichsparteitages be¬
teiligt sein . An dem Appell  im Luitpold-
Hain werden den NSFK .-GruPPen 16 Feld¬
zeichen verliehen und 104 Sturmfahnen über¬
geben . Innerhalb der Vorführung der Luft¬
waffe wird das NS .-Megerkorps zum ersten¬
mal Kunstflüge von Segelflug,
zeugen  im Verband zeigen . An den N S .»
KamPfsPielen  beteiligt sich das NS .-
Megerkorps mit zwölf Mannschaften und
vierzig Einzelkämpfern . Die Unterbringung
der Wettkämpfer erfolgt in Altdorf . Die Teil¬
nehmer am „ Tag der Gemeinschaft " werden
im SA .-Lager Langwasser untergebracht . „

..Mein Kampf*- vier Millionen Aullage
3 « alle Wettsprache« übersetzt

Berlin , 31. August . Es ist kaum ein Jahr ver¬
gangen , feit der Eher -Verlag Mitteilen konnte, daß
er anläßlich der Erreichung der Drei -Millionen-
Grenze eine Jubiläumsausgabe herausgebracht
habe. „Mein Kampf'  ist das Buch aller Deut¬
schen geworden und wird es für alle Zeiten blei¬
ben. Dreizehn Jahre müssen wir zurückgehen, in
jene Zeit , als am 1. April 1924 der Führer in
der Festung Landsberg eingeliefert
wurde als „Häftling ' eines Systems , das heute
lange überwunden ist. Wie die Erlösung von
einem schweren Drück mußte den damaligen Grö¬
ßen diese „Tat ' erscheinen, hofften sie doch, da¬
mit die ihnen so unliebsame Bewegung des
Nationalsozialismus erledigt zu haben . In dieser
Zeit aber , in der man den Führer seiner Be¬
wegung zu nehmen versuchte, entstand das Werk,
das dieser Bewegung Hunderttausende neu gewin¬
nen sollte und das den bereits Gewonnenen Kraft
gab, auch schwerste Tage zu überstehen . Auf der
Festung Landsberg entstand der erste Band deS
Werkes „Mein Kampf ' .

„Viereinhalb Jahre Kamps gegen Lüge, Dumm¬
heit und Feigheit ' hieß der Titel dieses ersten
Bandes . Das Buch war geschrieben, noch war es
nicht verlegt . Heute, nachdem die Auflage bereits
vier Millionen erreicht hat , macht sich keiner mehr
eine Vorstellung von den Schwierigkeiten , die zu¬
nächst aus dem Wegs geräumt werden mußten.
Ein Buch herauszubringen war teuer , besonders
teuer für die Bewegung , die verboten war . Zu¬
nächst wandte man sich an die Anhänger der Par¬
tei und begann Bestellungen auf die Herausgabe
zu sammeln . Und in diesem Augenblick waren die
Parteigenossen wieder auf dem Plan , sie waren
da , als sie gerufen wurden . So konnte am
18. Juli 1925 die erste Auslage  des Wer-
kes „Mein Kamps ' erscheinen, schon im Dezember
des gleichen Jahres folgte eine zweite , so daß da¬
mit schon eine Auflage von 18 000 Exemplaren
erreicht war — ein halbes Jahr nach dem Er¬
scheinen! Und in demselben Monat des nächsten
Jahres konnte der zweite Band der großen Ab¬
rechnung hinausgehen . Am 11. Dezember 1926 er¬
schien er . der auf dem Oberialzberg vollendet wor¬
den war . Damit war „Mein Kampf ' vollständig
und konnte seinen Weg in alle deutschen Herzen
beginnen.

Bis zum Jahr 1929 wurden vom ersten Band
23 000, vom zweiten Band 13 000 Exemplare ver-
kauft . Es mar damals für viele Parteigenossen
nicht leicht, das Werk zu erwerben , kosteten doch
die beiden Bände zusammen 24 Mark . Oft schlos¬
sen sich mehrere Parteigenossen zusammen , um
das Buch gemeinschaftlich zu erwerben und ge¬
meinsam zu lesen. Seine volle Wirkung aber
konnte das Werk erst entfalten , als es durch die

erabjetzung des Preises in immer weiteren
reisen verbreitet werden konnte. Und wenn viele

„Volksausgaben'  aus dem Buchmarkt ihre
innere Berechtigung nie erwiesen haben , die im
Jahre 1930 erschienene „Volksausgabe ' von „Mein
Kampf ' besaß sie wie keine andere . Rudolf Heß
entwarf zur Herausgabe ein Flugblatt „Wer weiß,
was Adolf Hitler will ?' , mit dem er sich an alle
wandte , die sich mit der nationalsozialillischen
Bewegung beschäftigten, besonders aber , jene,
die glaubten , über die Bewegung schimpfen zu
können. Das letzte Jahr vor dem Umbruch weist
einen Absatz von 80 000 Exemplaren der „Dolks-
ausaabe ' aus.

Mit dem Jahr 1933 begann auch für das Wer!
„Mein Kampf ' ein neuer Abschnitt . Auflage folgte
auf Auflage . Das Interesse an dem Buch stieg ins
Ungemessene, brachte doch schon der Oktober 1933
die Ueberschreitung der Auflagenhöhe von einer
Million , damit eine Höhe erreichend , die nur ganz
wenig Büchern beschert gewesen ist. Jetzt , drei¬
zehn Jahre nach dem ersten Erscheinen des ersten
Bandes meldet der Eher -Verlag eine Auflagen¬
höhe von vier Millionen . Und wir wissen, daß
der Weg des Buches „Mein Kamps ' damit noch
nicht beendet ist.

Selbstverständlich war , daß sich nach 1933 auch
das Ausland in erhöhtem Maße für das Buch zu
interessieren begann . Uebersetzungen kamen in
rascher Folge , so daß heute das Werk über die
ganze Erde verbreitet ist und es keine wichtige
Sprache gibt , in der „Mein Kampf ' nicht gelesen
werden könnte. Die meisten dieser fremdsprach,
lichen Ausgaben halten sich auch in der äußeren
Aufmachung an die Form der deutschen Original¬
ausgabe . Die erste der fremdsprachlichen Aus¬
gaben war die amerikanische , die am 11. Oktober
1933 erschien unter dem Titel „M y battle ' ,
schon zwei Tage später erschien die englische lieber-
setzung „My struggle ' , die bald nachfolgende
billige Volksausgabe hat heute schon eine Auf-
lagenhöhe von 47 000 Stück erreicht . 1934 brachte
eine dänische und norwegische Uebersetzung, die
schwedische folgte . Der März 1934 brachte außer¬
dem eine Uebersetzung zunächst deS zweiten Ban¬
des ins Italienische.  Diese Ausgabe enthält
eine Vorbemerkung des italienischen Verleger ?,
eine Lebensbeschreibung des Führers und ein
eigens dafür geschriebenes Vorwort . Unter dem
Titel „La mia Vita'  erschien dann später auch
der erste Band . „Mi lucha ' heißt der spa¬
nische Titel  der Uebersetzung, die 1935 her¬
auskam , vor kurzem wurde eine zweite Ausgabe
für das erwachte Spanien angekündigt , die ein
wesentliches Vorwort enthält , in dem Adolf Hit¬
ler , Mussolini und Franco als die politischen Füh,
rer eines neuen Europas bezeichnet werden.
„Minha luta ' heißt es auf dem Umschlag der
portugiesischen und brasilianischen
Ausgabe , 1935 schon brachte Ungarn  eine
Uebersetzung, Japan  schloß sich an . Damit ist die
Verbreitung des Werkes in der Welt ermöglicht.
Die steigenden Auflagen der Uebersetzungen be¬
weisen, daß auch hier das Werk des Führers sich
auf dem Vormarsch befindet . In Frankreich
standen z. B . im März dieses Jahres nicht Tag
für Tag so viele Exemplare zur Verfügung , wie
von den Käufern verlangt wurden.

Heute ist des Führers Buch bei vielen Ge¬
legenheiten ein Ehrengeschenk. Zahlreiche Betriebe
legen es ihren Arbeitsjubilaren in die Hände , sür
Schüler und Wettbewerbe ist es die schönste Aus¬
zeichnung . Eine besondere Ausgabe schuf der Eher-
Verlag für junge Ehepaare , die diesen bei der
Heirat von ihrer Gemeinde geschenkt wird . So
wurde dieser Brauch z. B . eingeführt von den
Städten Aachen, Magdeburg , München , Halle,
Stuttgart , Hannover , Leipzig u. a . „Das Buch der
Deutschen ' wird Adolf Hitlers Werk genannt . Es
begleitet den Jungen und das Mädel wie die
Alten . Jedem hat es etwas zu sagen. Es ist ein
unerschöpflicher Kraftguell der Nation.

^Urlcd Uanjjcnbucbsr

Zuchthäusler hielt sein Ehrenwort
Vor der Sicherungsverwahrung gerettet

k . München , 31 . August . DaS hiesige Land¬
gericht mußte sich in fünfstündiger Verhand¬
lung mit einem nicht alltäglichen Fall be¬
fassen , in dessen Mittelpunkt ein Schmeröer-
brecher stand , der jetzt eine 15jährige
Zuchthausstrafe  abgebüßt hat . Der
Staatsanwalt hatte Sicherungsverwahrung
beantragt . Mit dem Mut der Verzweiflung
kämpfte der Sträfling um seine Freiheit.
Daß er sich ernstlich bessern wolle , konnte
das Gericht auf Grund der langen Ztraf-
liste aber nur sehr schwer glauben . Selbst
die glänzenden Zeugnisse seiner Vorgesetzten
und Anstaltswärter sanden bei dem Ver¬
treter der Anklage kein Gehör , Entscheidend
war dann schließlich das Argument , daß der
Sträfling vor eineinhalb Jahren im Zucht¬
haus auf sein Ehrenwort hin ohne Beglei¬
tung und Bewachung zwei Tage Ur-
laub  erhalten hatte , um am Begräbnis
seiner Mutter teilzunehmen . Da er damals
dieses außerordentliche Vertrauen nicht miß-
brauchte und neuerdings ehrenwörtlich ver¬
sichert , sich in Zukunft straflos zu halten,
glaubt ihm schließlich das Gericht . Nach 15
Jahren ist er damit wieder ein freier
Mensch.

Flammen Wöstenr MMen ein
Schwierige Nettungsarbeiten

lnl . Düsseldorf , 31 . August . Hier brach ein
großer Wohnungsbrand aus . der sieben
Personen im Schlaf überraschte.
Als die Feuerwehr eintraf , schossen die
Mammen durch ein Fenster im zweiten Stock
vis zum Dach hinauf . Den Hausbewohnern
war jeder Ausweg abgeschnitten . Die
Bergungsarbeiten gestalteten sich äußerst
schwierig . Es gc jedoch , nacheinander
vier Frauen und drei Kinder aus dem
brennenden Sause zu holen . Eine der vier
Frauen wurde nach gewaltsamem Aufbre¬
chen der Tür ihrer Wohnung bewußtlos
aufstefunden . Das Feuer ist nach den bis¬
herigen Feststellungen in einem Schlaf¬
zimmer  ausgebrochen , das die Bewohner
morgens gegen vier Uhr verlassen hatten.

Der Vesuv in erhöhter Zaligleit
Rom , 31 . August . Der Vesuv ist in der

Nacht auf Mittwoch in eine Phase erhöhter
Tätigkeit getreten . Die im Innern des Kra¬

ters ' austretenden feurigen Lavamasten,
deren Widerschein im gesamten Golf von
Neapel sichtbar ist . bilden ein einziaartige?
Naturschauspiel . Zu Besorgnissen ist
keinerlei Anlaß  gegeben.

Bon einem MM Zerrissen
Tragisches Schicksal eines Tauchkünstlers

cg . London , 31 . August . Die Reisenden
eines im Hafen von Singapore vor Anker
liegenden Postdampfers waren Zeugen eines
gräßlichen Vorfalls . Der Nestor der ein¬
geborenen Tauchkünstler des Hafens,
Mingau,  der seine Kunststücke seit über
fünf Jahren vorführte , indem er in dem mit
Haifischen verseuchten Wasser die von den
Reisenden der großen Dampfer über die
Reling geworfenen Geldstücke wieder herauf¬
holte , wurde ein Opfer seines „Berufes " .
Sein besonderer Trick bestand darin , daß er
mit brennender Zigarre  zu tauchen
pflegte . Vor dem Sprung ins Meer steckte
er die Zigarre mit dem brennenden Ende
in den Mund , um sie nach erfolgtem Auf-
tauchen umzudrehen und seelenruhig weiter¬
zurauchen . Vor einigen Tagen gelang es
ihm nicht mehr , einem schnell herbeischießen¬
den Hai zu entkommen , der ihn so übel zu¬
richtete , daß er wenige Minuten nach seiner
Bergung starb.  Der Körper des Unglück¬
lichen war von dem Raubfisch gräßlich zu¬
gerichtet worden . Die Eingeborenen erblicken
in dem Vorfall eine Bestätigung ihres Jahr¬
hunderte alten Aberglaubens , daß „der Hai
den ältesten Mann immer zuerst hole ' .

66 Arbeiter tsdiilh verungMt
Im Schlaf von einer Erdlawine verschüttet

Keijo (Korea ) , 31 . August . Ein Lager
mit Arbeitern bei der Eisenbahnstation Chuto
in der Nähe von Kainei wurde in der Nacht
zum Mittwoch teilweise zerstört . 66 Arbeiter
kamen ums Leben , zehn wurden verletzt . Nur
drei  konnten lebend geborgen  werden.
Die Erdlawine ging nieder , als die Arbeiter
im Schlaf lagen.

Der letzte „Anstandswauwau " von Oxsord
Die 55jährige Miß Muriel Edwards , der letzte

,,Anstandswauwau ' von Oxsord,  ist zur Ruhe
gesetzt worden ; sie gehörte zu der alten Garde
von dreizehn Damen , die immer zugegen sein
mußte , wenn weibliche Studenten ikre männ¬
lichen Kommilitonen besuchten.

Bekenntnis der Hg. zum Aus-
lasdSdeuMtnm

Stuttgart , 31 . August . Zum Tag der Jugend
im Rahmen der VI . Reichstaguug der Aus¬
ländsdeutschen hat Gebietsführer Sünder¬
in a n n einen Aufruf erlassen , in dem es heißt:

Die Verständigungsbereitschaft der Jugend
im Reich , der Baldur von Schirach immer wie-
der Ausdruck verliehen hat , ist heute , wie ein¬
mal Konrad Henlein sagte , die stärkste Chance
des Weltfriedens . Einen ebenso großen Beitrag
zu diesem Frieden  leistete in den vergange¬
nen Jahren die deutsche Jugend draußen in
der Welt , indem sie sich bedingungslos den
Gesetzen ihres Gastlandes unterwarf . Hart und
unbeirrt durch Tod und Terror führt heute
die sudeten deutsche Jugend in un¬
erschütterlicher Selbstdisziplin
den Kampf um das natürlichste Lebensrecht der
Deutschen im tschecho-slowakischen Staat . Mit
ihr kämpfen wir alle gegen die Meinung einer
eblendeten Welt , der Frieden könne nur er-
alten bleiben durch den völkischen Selbstmord

dieser Sudetendeutschen.
Viele eurer Ahnen , meine Kameraden und

Kameradinnen , sind als wackere Schwaben
einstmals in die Welt gezogen . In den Heim¬
abenden , durch die in unserer Schulung betrie¬
bene Heimat - und volkskundliche Arbeit habt
ihr festgestellt , daß sie über Jahrzehnte und
Jahrhunderte hinweg ihre Sprache und ihre
Sitten bewahrt haben , daß sie durch den Fleiß
ihrer Hände und als treue Glieder anderer
Länder an deren Aufstieg großen Anteil hatten.

Wir als schwäbische Hitler -Jugend wollen
vor aller Welt bekunden , daß wir mit den
Ausländsdeutschen ein unverbrüchliches Bünd¬
nis eingegangcn sind . Zwischen uns und un¬
seren Volksdeutschen Brüdern und Schwestern
aber besteht eine Bindung , die Gott durch das
Blut allen Völkern als Lebensgesctz auf.
erlegt ha*

EOieserbruch brennt seit Weihnachten
Aichelberg , 31 . August . Eine außergewöhn¬

liche Naturerscheinung in der Nähe des Dorfes
Aichelberg lockt zahlreiche Neugierige an . Seit
Weihnachten brennen in einem Schieferbruch
die in früheren Jahren beiseitegeräumten und
inzwischen mit Erde bedeckten Massen von
Schieferabfall und Schutt . Das Material liegt
offenbar so locker, daß der ö l h a f t e S ch i e -
f e r genügend Luft bekommt , umwieKohle
zu brennen.  An verschiedenen Stellen tre¬
ten die Glut und sogar Flammen zutage , mei¬
stens dringt aber nur dichter Qualm aus der
Erde , bis diese dann mehr und mehr einbricht.
Das Feuer , dem weder Menschenhand noch
Regen Einhalt gebieten können , gefährdet
bereits den naheliegenden Wald.

Sn siedenden Leer gesotten
Aulendorf , 31 . August . Bei Straßenarbei¬

ten auf der Neichsstraße Aulendorf — Mochen-
wangen kippte beim Füllen eines Fasses ein
Kessel mit siedend heißem Teer um , der sich
brennend auf die Straße ergoß . Während
sich drei Arbeiter noch rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnten , kam der 60 Jahre alte
Rentner Stützte  aus Aulendorf zu Fall
und blieb in der brennenden Leer¬
masse liegen.  Nur dem raschen Zugrei-
fen des Straßenwarts Kuon war es zu ver¬
danken , daß der Bedauernswerte , dessen
Kleider bereits Feuer gefangen hatten , nicht
in den Flammen umkam . Mit schweren
Brandwunden mußte er in das Waldieer
Krankenhaus eingeliefert werden.

Eümere NbmmsMassii
gegen ZexMsirmen

Stuttgart , 31 . August . In letzter Zeit durch-
geführte Untersuchungen über die Preis¬
stellung für Spinnstoffe  haben er¬
geben , daß eine Reihe von Firmen gegen die
Preisvorschriften verstoßen und sich dadurch
unzulässigerweise erhebliche Preisvorteile ver¬
schafft hat . Dabei haben die Betriebsprüfungen
erwiesen , daß eine Preisstellung unter Beach¬
tung der gesetzlichen Vorschriften Preise sichert,
die nicht nur für die Verbraucher tragbar sind,
sondern auch im allgemeinen einen angemes¬
senen Unternehmeraewinn und die Weiteren !»
Wicklung der Betriebe ermöglichen.

Der Württ . Wirtschaftsminister
(Preisüberwachungsstelle ) hat sich deshalb
genötigt gesehen , gegen diese Firmen emp¬
findliche Ordnungsstrafen  zu ver¬
hängen.

So wurde z. B . einer Spinnerei eine Ord¬
nungsstrafe von 20 000 RM ., einer Strick-
warcnfabrik eine Ordnungsstrafe von 30 00Ü
NM ., einer Baumwollzwirnerei eine Ord¬
nungsstrafe von 40 000 RM . und einer Spin¬
nerei und Trikotfabrik eine Ordnungsstrafe
von 12 000 RM . aufcrlegt.

Jeder Verstoß gegen die Preisvorschriften
ist ein Verstoß gegen die Volks¬
gemeinschaft.  Der Württ . Wirtschafts-
muüster lPreisüberwachungsstelle ) wird des¬
halb auch in Zukunft mit aller Strenge ein-
schreiten . Firmen , die gegen die Preisvorschrif¬
ten verstoßen und sich dadurch zum Nachteil
der Volksgemeinschaft ungerechtfertigte Vorteile
verschaffen , haben mit verschärften
Strafen  zu rechnen . Außerdem werden in
Zukunft auch die für diese Verstöße ver-
antwortlichen leitenden Persön¬
lichkeiten  empfindlich bestraft . Bei beson¬
ders schweren Verstößen haben die verantwort¬
lichen Betriebsführer zu gewärtigen , daß ihnen
die wirtschaftliche Betätigung an leitender
Stelle untersagt wird.
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